weder durch we 
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MWierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Uf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 446. Mittag: Ausgabe, 
Deutſchland. 


Berlin, 22. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts-Rath von Schkopp zu Rybnik den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Stabtgerihts-Nat) Schmiedel zu Breslau den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Kaufmann Auguſt Henſchel zu 
Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe pe 2 

Se. 2 der König hat den Kreisgerichts⸗Rath Bertram in Halle 
/S. zum Appellationsgerichts⸗Rath in Naumburg a/ S. ernannt. 

Der Gräflih Stolberg⸗Stolberg ſche Phyſikus und Sanitäts⸗Rath Dr. P. 
ge in Stolberg a/ H. iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Königs⸗ 
berg NM. (nördlicher Theil) ernannt worden. (Reichsanz.) 

— Berlin, 22. Sept. [Aus dem Bundesrath. — Fiſche⸗ 
rei⸗Schonſtrecke.] Aus der geſtrigen Bundesraths⸗Sitzung erfährt 
man noch, daß es bezüglich der Bildung wie der Wahl der Ausſchüſſe 
genau bei den Reſultaten des vorigen Jahres belaſſen worden iſt. 
Die Vereinbarung mit Großbritannien wegen des Strandungsrechtes 
auf Helgoland wird ſich ganz nach der deutſchen Strandungsordnung 
reguliren; ebenſo wird ſich der Vertrag mit Belgien wegen des gegen⸗ 
feitigen Muſterſchutzes völlig den übrigen beſtehenden internationalen 
Verträgen wegen derſelben Angelegenheit anſchließen. — Die Bundes⸗ 
raths⸗Ausſchüſſe für Seeweſen, Handel und Verkehr und für Juſtiz 
beſchäftigten ſich in dieſen Tagen mit einem Geſetzentwurf über die 
Unterſuchung von Seeunfällen, welcher, wie man ſich erinnern 
wird, vor längerer Zeit aus einer Commiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen hervorgegangen war. Die Ausſchüſſe haben die Vorlage 
im Weſentlichen genehmigt, nur in einem nicht unweſentlichen Punkte 
beſchloſſen ſie eine Abänderung dahin, daß das Seeamt nicht ermäch⸗ 
tigt ſein ſoll, dem Capitain oder Steuermann, welcher den Unfall 
verſchuldet hat, das Patent für immer, ſondern nur zeitweiſe zu ent⸗ 
ziehen, eine Abänderung, welche die Schifffahrt treibenden Kreiſe ge⸗ 
wünſcht haben und jedenfalls als eine Verbeſſerung begrüßen werden. 
— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath den Entwurf eines Geſetzes 
für Elſaß⸗Lothringen, betreffen die Feſtſetzung von Fiſchereiſchonſtrecken, 
zur Beſchlußnahme vorgelegt. Der Entwurf ordnet kurz an, daß die 
Feſtſetzung der Fiſchereiſchonſtrecken im Sinne des Fiſchereigeſetzes 
vom 31. Mai 1875 durch den Ober-Präſidenten erfolgen und 
eine vorgängige Aeußerung der Bezirksvertretung nicht erforderlich 
ſein ſoll. In den kurzen Motiven heißt es: „Um die aus wirth⸗ 
ſchaftlichen Gründen wünſchenswerthe Vermehrung der werthvollen 
Fiſcharten im Rhein zu fördern, iſt es erforderlich, daß in den ſeinem 
Stromgebiet angehörigen Landestheilen zweckmäßige Fiſchereivorſchriften 
übereinſtimmend gehandhabt werden. Da der Verſuch, eine darauf 
gerichtete Vereinbarung unter ſämmtlichen Rheinuferſtaaten herbeizu⸗ 
führen, nach den vorliegenden Erfahrungen zur Zeit ausſichtslos ſein 
würde, ſo iſt, um jenes Ziel vorläufig wenigſtens für den Oberrhein 
zu erreichen, für die badiſch⸗ſchweizeriſche und badiſch⸗elſäſſiſche Rhein⸗ 
ſtrecke der Erlaß gleichartiger fiſchereipolizeilicher Anordnungen in Aus: 
ſicht genommen, welche im Weſentlichen mit den Beſtimmungen in 
der durch Bevoll N 
27. November 1869 über die Rheinfiſcherei abgeſchloſſenen, aber in 
Folge des Widerſpruchs der niederländiſchen I. Kammer nicht in Kraft 
getretenen Convention übereinſtimmen. Zwiſchen Baden und der Schweiz 
ift dieſerhalb eine beſondere Uebereinkunft am 25. März v. J. zu Baſel ges 
ſchloſſen worden und find die vereinbarten Vorſchriften in der Schweiz 
bereits am 18. Dec. v. J. als Bundesgeſetz über die Fiſcherei mit 
dem Vorbehalte erlaſſen worden, daß die Wirkſamkeit erſt mit der 
Einführung jener Vorſchriften für die badiſch⸗elſäſſiſche Strecke beginne. 
Die großherzoglich badiſche Regierung hat den Erlaß der Vorſchriften 
zugeſagt, ſobald ein gleiches Vorgehen von Elſaß⸗Lothringen geſichert 
ſei. Die beabſichtigten Anordnungen, welche auf den Vorſchlägen an⸗ 
erkannter Sachverſtändiger beruhen, bezwecken neben dem Ausſchluß 
ſchädlicher Fanggeräthe, der Einführung wirkſamer Schonzeiten, ſowie 
Maßregeln zur Reinhaltung des Fiſchwaſſers, insbeſondere auch die 


Einrichtung von Schonrevieren, in welchen jeglicher Fiſchfang auch 


außerhalb der Schonzeiten ausgeſchloſſen iſt.“ Dem Erlaß des Geſetzes 
für Elſaß⸗Lothringen ſteht die gegenwärtige Geſetzgebung nicht entgegen. 
Der Entwurf einer bezüglichen Verordnung hat auch bereits die Zu⸗ 
ſtimmung des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes erhalten. 


[Von dem Unterſuchungsrichter des königlichen Kreis: 
gerichts zu Potsdam! Herrn Wentzel geht der „Voſſ. 3.“ folgen: 
des intereſſante Schreiben zu: 

„Der wohllöblichen Redaction erlaube ich mir mit Bezug auf den im 
Falk ela der heutigen Zeitung veröffentlichten Ackerpächter Holz'ſchen 

all einige Notizen sugehen zu laſſen, welche 2 855 richtig ſtellen, und 
meines Dafürhatens vollſtändig geeignet find, gefliſſentliche Anſchuldigungen 
gegen Na Behörden zu entkräften. 

Zunächſt iſt es thatſächlich unrichtig, daß der ꝛc. Holz, als er am Mitt⸗ 
woch den 9. Auguſt mit dem er deen paſſirte, unter der Angabe, 
er habe das Pferd geſtohlen, ohne Weiteres verhaftet und in den Polizei⸗ 
gewahrſam abgeführt worden. g 

Die Sache verhielt ſich jo: Am 9. Auguſt wurde ede Nachmittags gegen 
cher dem Garde⸗du⸗Corps 


ae ale ein Mann polizeilicherſeits verhaftet, we 
a el der 5. Compagnie Garde⸗du⸗Corps⸗Regiments auf offener Straße 
am Berliner Thore einen hellbraunen Wallach, ungefähr 14 Jahre alt,, 
für 1 Mark 50 Pf. verkauft hatte, obgleich das Pferd trotz ſeinem her⸗ 
untergekommenen 3 einen reellen Werth von mindeſtens 60 bis 
70 M. hatte. Der Verkäufer befand ſich in ſtark berauſchtem 


uſtande, 
nannte ſich zwar Ackerpächter Holz aus yelerio, konnte ſich indeſſen Hi folder 
‘ auf eine hierorts bekannte Perſönlichkeit, noch durch 
Borlegung irgend welcher Papiere legitimiren, und war deshalb nach 5 
del 10 er hi 5 wegen dringenden Verdachts des Pferdediebſtahls 
erechtfertigt. 5 le Re 
Durch Verfügung des hieſigen königl. Polizei⸗Directorii vom 10. Aug. e. 
wurde die Sache demnächſt zur weiteren 7 an die hieſige königl. 
Staatsanwaltſchaft abgegeben, gelangte ‚aber erſt am 12. Auguſt in 
das betreffende Bureau. Noch an demſelben Tage — einem Sonn⸗ 
abend — wurde von der königl. Staatsanwaltſchaft der Antrag auf Einlei⸗ 
tung der Vorunte ag wegen Diebſtahls unter Erlaß des Haftbefehls 
egen den angeblichen Holz geſtellt, letztere unter demſelben Tage durch Be⸗ 
chluß des hieſigen Kreisgerichts nach dem Antrage eröffnet und das königl. 
de e Gleichzeitig um Einlieferung des ꝛc. Holz in die diesſeitigen 
efängniſſe erſucht. 

„Dieſe Einlieferung erfolgte mit Rückſicht auf den Pegaligen: 
liegenden Sonntag erſt am Montag, den 14. Auguit, Vormittags 
11 Uhr, und wurde der Angeſchuldigte ſofort nach feiner Einlieferung noch 
an demſelhen Vormittag verantwortlich vernommen. Bei derſelben nannte 
er ſich, wie bereits früher im Polizei⸗Gewahrſam, Adlerpächter Holz aus 
Jeſerig und berief ſich un Exweiſe ſeiner Perſönlichkeit, ſowle daß er das 

u. Pferd am 8. Auguſt, zu hne den auf dem Pferdemarkte erkauft 

abe, auf einen in Steglißz wohnenden Zeugen. 

Dieſer wurde unverzüglich auf den 16. Auguſt c. vorgeladen und der 


slauer 


mächtigte der Reinuferſtaaten zu Mannheim am 


. 
: ee ET" 
EUR ET 


Angeſchuldigte, nachdem ſich durch die Zeugenausſage die Richtigkeit ſei⸗ 
ner Angaben ergeben hatte, der Haft wieder entlaſſen. 

Bei ſeiner Vernehmung behauptete der 50 J. Dian zwar, das qu. 
Pferd an den ꝛc. Matuſcheck nur mit 1 Mark 50 Pf. Draufgeld verkauft zu 
haben, ohne die Höhe dieſes Kaufſpreiſes ſelbſt angeben zu können, indeſſen 
bat der ꝛc. Matuſcheck zeu eneidlich bekundet, daß er das Pferd für 1 Mark 
50 D. gekauft, da Verkäufer mit dieſem Kaufpreiſe zufrieden geweſen. 

aß das qu. Pferd während der Dauer der Unterſuchung irgendwo jur 
Wartung und Fütterung untergebracht werden mußte, iſt felbitveritändlich 
und da der ꝛc. Holz feine 8 durch ſein verdächtiges Verhalten ſelbſt 
verſchuldet hat, ſo iſt nicht abzuſehen, warum er jetzt aus ſeiner Haftnahme 
Capital ſchlagen will. Hätte ihm das Schickſal ſeiner Frau und Kinder, jo: 
wie 15 Wirthſchaft wirklich ſo am Herzen gelegen, wie der Zeitungs⸗ 
Artikel ausſpricht, ſo brauchte er ſich nicht, nachdem er am 8. Auguſt den 
Charlottenburger . Ka noch am 9. Auguſt in den Spätnach⸗ 
mittagsſtunden zu Potsdam zu berauſchen und zum Nachtheile ſeiner Fa⸗ 
milie und ſeiner Wirthſchaft einen Kauf abzuſchließen, den er im nüchternen 
Zuſtande zweifellos nicht abgeſchloſſen haben würde. 

Die dem ꝛc. Holz ee der Königl. Staatsanwaltſchaft auf feine Be: 
ſchwerde gewordene Rückantwort beruht in der Exwiderung des hieſigen 
Königl. Polizei⸗Directorii auf eine Anfrage der Königl. Staatsanwaltſchaft 
nach dem Grunde der verzögerten Abgabe und dem Namen des betreffenden 
Expedienten, konnte daher nicht anders lauten, als ſie ertheilt worden. 

Die „Volksztg.“ fügt hinzu: „Wir danken zuvörderſt dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter des königl. Kretsgerichts zu Potsdam, Herrn Wentzel, 
für die Beſtätigung unſerer bezüglich des Holzſchen Falles gemachten 
Angaben, müſſen dabei aber allerdings geſtehen, daß uns die Rechts⸗ 
anſchauungen, welche er in dieſer „Richtigſtellung“ documentirt, im 
höchſten Grade überraſchen. Wenn man auch die Haftnahme des 
x. Holz durch die von ihm im trunkenen Zuſtande begangenen Thor: 
heiten als gerechtfertigt anſehen und entſchuldigen will, ſo iſt es doch 
unmöglich, damit auch ſeine Inhaftbehaltung vom 9. bis 16. Aug. 
zu entſchuldigen, und ganz unverſtändlich und unbegreiflich erſcheint die 
Geſchäftspraxis, daß eine Strafprozeßſache, welche die Vorführung des 
Verhafteten vor den ordentlichen Richter in 24 Stunden verlangt, 
vom 10. bis 12. Auguſt Zeit braucht, um aus den Bureaux der 
Polizeibehörde in das betreffende Gerichtsbureau zu gelangen. Und 
nun gar die weitere Entſchuldigung, daß der x. Holz noch 
fernere zwei Tage im Polizeigewahrſam verbleiben mußte, weil der 
13. Auguſt ein Sonntag war. Wir bekennen uns als Freunde der 
Sonntagsfeier und wiſſen den Werth der Sonntagsfeier nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen zu würdigen, daß aber der Geſetzgeber, der die 
Friſt von 24 Stunden zur Vorführung vor den ordentlichen Richter 
vorſchreibt, die 24 Stunden des Sonntags aus dem Kalender des 
ſeiner Freiheit und im vorliegenden Falle unſchuldig Beraubten hat 
ſtreichen wollen, das zu glauben, fällt uns ſchwer, und um ſo ſchwerer, 
als dann noch erſt feſtzuſtellen wäre, daß gerade mit Rückſicht auf den 
Sonntag die Ueberführung und Vernehmung nicht noch am Sonn⸗ 
abend erfolgen konnte. Weil Holz fi] betrunken und in feiner 
Trunkenheit thörichte Streiche begangen hat, darum hat er es ſich ſelbſt 


be e Potsdamer "Behörden ſich gegen ihn rechtswidrige 
ungen zu Schuldeı das 


a gen zu Schul ſſen: das iſt etwa die logiſche 
See des Potsdamer Unterſuchungsrichters. b dieſer 
Schlußfolgerung auch die Juſtkzbehörden hoherer Inſtanz beitreten wer: 


den, das erlauben wir uns zu bezweifeln. 

[Marine.] Sr. Maj. Schiff „Meduſa“ iſt am 21. d. M. in 
Kiel eingetroffen. — Sr. Maj. Schiff „Elbe“ iſt an demſelben Tage 
in Wilhelmshaven außer Dienſt geſtellt. 

Münſter, 21. Sept. [Ultramontane Kniffe.] Die „W. 
Pr.⸗Ztg.“ bringt Folgendes: Nachdem der Herr Oberpräſident von 
Weſtfalen im Namen der Staatsbehörde Ende Mai v. J. den Biſchof 
Brinkmann zu Münſter zur Niederlegung ſeines biſchöflichen Amtes 


aufgefordert, hat bekanntlich mit dieſer Aufforderung das eigentliche 


Abſetzungsverfahren gegen den Biſchof begonnen. Sicherlich wird es 
für unſere Leſer recht intereſſant ſein zu erfahren, welche Verträge 
gleich in den nächſten Tagen nach Einleitung jenes Verfahrens 
von dem jetzt ſteckbrieflich verfolgten früheren Generalvicar Dr. Gieſe 
im Auftrage des hieſigen biſchöflichen Stuhles abgeſchloſſen worden ſind. 

Alſo: 

1) Vertrag zwiſchen dem Generalvicar Joſeph Gieſe Namens 
des biſchöflichen Stuhles zu Münſter und dem (früheren königl. 
Landrath) Freiherrn Heinrich Johann von Droſte-Hülshoff eben⸗ 
falls zu Münſter — vom 3. Juni 1875. 

$ 1. Dem Freiherrn Heinrich von Droſte⸗Hülshoff wird vermiethet auf 
zehn Jahre vom heutigen Tage ab das Domplatz Nr. 9 gelegene Gebäude 
des Collegium Ludgerianum nebſt Nebengebäuden und Hofräumen für einen 
jährlichen Miethzins von „Hundert fünfzig Thalern“, welcher das erſte Mal 
für fünf Jahre pränumerando zu zahlen iſt und von da ab jährlich am 
1. Juni berichtigt wird. | 

$ 2. Anmiether iſt jedoch gehalten, den beiden, das Gebäude jetzt be⸗ 
wohnenden Geiſtlichen Herrn Präſes Kömſtedt und Herrn Präfect Bautz 
freie Wohnung in den bisher von denſelben benutzten Räumen auf die 
Dauer der Miethszeit zu belaſſen. . 

§ 3. Seitens des Vermiethers iſt eine Kündigung in den bezeichneten 
zehn Jahren nicht geſtattet; der Anmiether behält ſich dagegen das geſetz⸗ 
liche 8 vor. 3 
8 4. Dem Anmiether wird die Untervermiethung geſtattet. 
§ 5. Anmiether hat für die nächſten fünf Jahre den Miethzins im Be: 
trage von Siebenhundert fünfzig Thaler im voraus ge 

Münſter, den 3. Juni 1875. oleph_Giefe, General⸗Vicar. 
4 i e . J. Freiherr von Droſte⸗Hülshoff. 
Die Richtigkeit atteſtiren als Abe 
ohannes Ewald. Bernard Schürmann. 
enehmigt 
Münſter, den 11. Juni 1875. f 

L. Sgl der Biſchof von Münſter 

+ Johann Bernard. 


2) Vertrag zwiſchen dem General- Vicar Joſeph Gieſe Namens 
des biſchöflichen Stuhles zu Münſter und dem Buchhändler Eduard 
Hüffer zu Münſter vom 4. Juni 1875. 

§ 1. Dem Buchhändler Eduard En wird vermiethet auf zehn NE 
vom heutigen Tage ab das Domplatz Nr. 8 gelegene Gebäude des Colle⸗ 
ium Borromäum nebſt Nebengebäuden und Garten für einen jährlichen 

kiethzins von Zweihundert Thalern, welcher für die ganze Dauer der Mieths⸗ 
zeit pränumerando beim Abſchluſſe dieſes Vertrages ganz zu entrichten. 
Anmiether iſt jedoch gehalten, den beiden das Gebäude ri Zeit 
bewohnenden Geiſtlichen, Herrn Director Dr. Richters und Herrn Repetent 
Dr. 8 5 freie Wohnung in den bisher von denſelben benutzten Räumen 
auf die Dauer der Miethszeit zu belaſſen. } 

$ 3. Seitens des Vermiethers iſt eine Kündigung in den bezeichneten 

1255 Jahren nicht geſtattet; der Anmiether behält ſich dagegen das geſetzliche 
9 vor. e 
§ 4. Dem Anmiether wird die Untervermiethung geſtattet. 


gi. 
von Noel, Secretair. Episeop. | 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: — Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 23. September 1876. 


25. Anmiether hat für die ganze Dauer der Miethszeit den Miethszins 
im Totalbetrage don Zweitauſend Thalern baar erlegt und an den Ver⸗ 
miether ausgezahlt. 

Münſter, den 4. Juni 1875. 

Joſeph Gieſe, Generalvicar. Eduard Hüffer. 
[3 Zeugen beglaubigen dieſen Act: 
Johannes wald. Bernard Schürmann. 
Die „W. Pr.⸗Ztg.“ ſtellt die Mittheilung weiterer derartiger „Ver⸗ 
träge“ in Ausſicht. 

Stuttgart, 21. Sept. [Zur Aukunft des Kaiſers.] Se. Maj. der 
Kaiſer iſt mit den ihn begleitenden fürſtlichen Perſonen heute Nachmitta 
3% Uhr hier eingetroffen und von dem Könige, den Prinzen des Römigl, 
Hauſes, der Generalität, den 1 der Behörden, den Reichstags⸗ und 
Landtags⸗Abgeordneten und den 1 Serie des hieſigen Gemeinderaths 
auf dem Bahnhofe in der herzlichſten Weiſe empfangen worden. Nachdem 
der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines würtembergiſchen Grenadier⸗Regiments 
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Nr. 120 trug, die Honneurs der auf dem Perron aufgeſtellten Ehrencom⸗ 2 


pagnie vom Grenadier⸗Regiment Königin Olga abgenommen hatte und nach 
erfolgter Vorſtellung des Gefolges und anderer zum Empfang erſchienener 
Perſonen, hielt der Oberbürgermeiſter Dr. Hack eine kurze Anrede an den 
Kaiſer, in welcher er der Freude der Stadt Stuttgart und ganz Schwabens 
Ausdruck gab über den erſten Beſuch des ſiegreichen Heerführers, des Grün⸗ 
ders eines einigen großen Vaterlandes, des Beſchirmers deutſcher Ehre, des 
Hortes aller nationalen Güter. Der Kaiſer möge in den Huldigungen der 
Stadt und des Landes den Beweis erblicken, daß in treuer Hingebung an 
das geeinigte Vaterland, in ernſter Mitarbeit an den großen dem deutſchen 
Volke geſtellten na] — die Stadt Stuttgart keiner anderen Stadt, der 
ſchwäbiſche Stamm keinem anderen deutſchen Volksſtamme nachſtehen wolle. 
Der allmächtige Gott möge geben, daß der Kaiſer der herrlichen Früchte 
feines Wirkens 70 noch lange erfreue und möge ihn ſegnen und 
immerdar. Der Kaiſer erwiederte, er ſei der Einladung des Königs gern 
gefolgt und freue ſich über den ihm gewordenen herzlichen Empfang. 
Erfolge, die er auf dem Poſten, a welchen ihn die göttliche Vorſehung 
eſtellt, erreicht habe, verdanke er mit der von Anfang an bewährten treuen 
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Bundesgenoſſenſchaft des Königs und deſſen fortdauernder und bingebender ı 


Unterſtützung bei dem Streben, die Wohlfahrt der deutſchen Nation zu för⸗ 
dern und bei dem Ausbau der nationalen Einheit. Er belle daß die herz⸗ 
lichen Wünſche, die ihm dargebracht worden ſeien, zum Wohle des Vater⸗ 
landes in Erfüllung gehen möchten. Hierauf erfolgte in königlichen Equi⸗ 
pagen unter Kanonendonner und Glockengeläute der feierliche Einzug des 
Kaiſers in die auf das Feſtlichſte geſchmückte Stadt. — Dem Kaiſer zur 


Seite ſaß der König in der Uniform ſeines preußiſchen Infanterie⸗Regiments 


(J. Rheinifhes Nr. 25). Der Zug bewegte ſich durch alle Hauptſtraßen der 
Stadt; eine unabſehbare, aus allen Theilen des Landes herbeigeeilte Volks⸗ 
menge bildete auf dem ganzen % Stunden langen Wege Spalier und be: 
19 55 den Kaifer und nach ihm den 8 und den Feldmarſchall 
Moltke mit jubelnden Zurufen; die ganze Stadt war überall auf das 
Reichſte und Sinnigſte gelämüch, kein Haus auf der langen Strecke war 
unbekränzt geblieben. Der 

außerordentlich herzlichen Charakter tragenden Jubel der Kopf an Ko 
drängten Bevölkerung freudig überraſcht und ſprach ſeine Freude und 
Dank wiederholt aus. Bei der Ankunft am Schloſſe nahm der Kaiſer die 


f ges 


Kaiſer Wilhelm ab und begab ſich dann in ſeine Gemächer. 
im Schloſſe Familientafel ſtatt. Am Abend wird dem Kaiſer ein- — 
te 


mit Geſang dargebracht werden. Der Einzug war durch das prachtvo 


Wetter begünſtigt, i i 

d e e ea eee at , nenen 
ar, „ 21. Sept. [Der Biſchöf Räß] hat an den 
Pariſer „Univers“ ein Dankſagungsſchreiben für die von dieſem Blatte 
geſammelten Gaben zu Gunſten der Ueberſchwemmten gerichtet. 
Das Schreiben enthält auch einige politiſche Stellen, in welchen den 
Franzoſen recht Schönes geſagt wird. 
leben Frankreichs ſei eine Belohnung feiner unerfchöpflichen mildthätigen 
Liebe. Ein Nanziger Blatt weiſt im Namen der franzöfifhen Republi⸗ 
kaner das Compliment zurück und auf den engherzigen Confeſſtonalismus 
hin, welchen der „Univers“ bei ſeiner Sammlung und der Biſchof 
bei der Vertheilung der Gaben bewieſen habe. Zugleich wird dem 
Biſchof Räß ſein Verhalten im Reichstage vorgerückt. Das Nanziger 
Blatt thut Herrn Räß höchſt wahrſcheinlich Unrecht. Das Verhalten 
deſſelben im Reichstage hat die franzöſiſche Geſinnung dieſes Prälaten 
unberührt gelaſſen. Erzählt man ſich hier doch, daß derſelbe im 
hieſigen Münſter für Frankreich beten laſſe. 

5 Schweiz. 

# Zürich, 19. Sept. [Der Hirtenbrief des Biſchofs 
Herzog. — Zur ſtaatlichen Anerkennung des Letzteren. — 
Aus Solothurn. — Zur Einziehung der Kloſtergüter in 
Genf. — Stierartiges aus Uri. — „Luderwaſſer.“ — 
Ein Rücktritt zur Alleinſeligmachenden. — Perfonalien. 
— Von der Gotthardbahn. — Erklärung der Friedens⸗ 
und Freiheitsliga.] Der altkatholiſche Schweizerbiſchof Herzog 
hat zu ſeiner geſtrigen Weihe einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem 


er vorerſt die Rechtmäßigkeit feiner Stellung als katholiſcher Biihof E 


an der Hand der Geſchichte der alten katholiſchen Kirche darthut, deren 
Biſchöfe auch durch freie Wahl der Prieſter und der Gemeinden ge⸗ 
wählt wurden, ohne daß dem römiſchen Biſchof irgend ein Beſtäti⸗ 
gungsrecht eingeräumt war. Weiter wird gezeigt, wie die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche, durch die Herrſch⸗ und Habſucht der Päpſte getrie⸗ 
ben, nach und nach ihre Grundlage verlaſſen und aus einer 
freien kirchlichen Gemeinſchaft in eine Despotie ausgeartet ſei, 
welche durch die Proclamation der Unfehlbarkeit und den Er⸗ 
laß des Syllabus ihre Spitze erhalten habe. Als eine un⸗ 
verzeihliche Sünde wider den heiligen Geiſt, wider den Geiſt der 
Wahrheit und Gerechtigkeit müßte es aber angeſehen werden, wenn 
man wider beſſeres Wiſſen und Gewiſſen die 
römiſchen Kirche vertheidigen und ihre offenkundigen Unwahrheiten als 
Wahrheiten anpreiſen wollte. 
Bruches mit Rom fußend, wendet ſich der Biſchof an die Prieſter der 
römiſchen Kirche, welche dieſen Bruch zwar noch nicht vollzogen, aber 
die chriſtliche Freiheit der eigenen Ueberzeugung, ihr Ehrgefühl, ihre 
Mannhaftigkeit und Vaterlandsliebe ſich bewahrt haben. „Wehe euch, 
wenn ihr ſchwach genug ſeid, nicht zu predigen, wozu eure Einſicht 
und euer Gewiſſen euch treiben. Ihr würdet verächtlich zertreten wer⸗ 
den und ihr verdientet euer Schickſal. Wir bedürfen eurer nicht, 
aber wir bitten und beſchwören euch: erbarmet euch des Volkes! Wir 
chriſtkatholiſche Genoſſen indeſſen, wir wollen mit ruhiger Beharr⸗ 
lichkeit unſere Pflicht thun, unbekümmert darum, ob viele oder 
wenige mit uns gehen, ob es uns vergönnt ſei, großen oder nur ge⸗ 
ringen Erfolg unſerer Thätigkeit zu ſehen. Seien wir nur rechte 
Säemänner und ſcheuen wir nicht Schweißtropfen und Thränen. Wer 
unter Thränen ſäet, wird mit Jubel ernten!“ — Der chriſtkatholiſche 
Synodalrath hat die Regierungen von 9 Cantonen um Anerkennung 
der Verfaſſung und des Biſchofs erſucht; mehrere haben bereits ent⸗ 
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hen St. Gallen entſchuldigt ſich damit, daß es dort noch keine 
altkatholiſchen Gemeinden gebe. — Die katholiſche Kirchgemeinde von 
Solothurn hat den Antrag des Gemeinderaths auf Wahl eines chriſt⸗ 
kathol. Pfarrers mit 399 gegen 322 aus dem äußerlichen, von den Libe- 
kalen vertretenen Grunde abgelehnt, daß eine ſolche Wahl nur von einer 
wirklichen chriſtkatholiſchen Gemeinde ausgehen könne. Die Ultramontanen 
begnügten ſich gern mit dem Beſchluß; ſie hatten Schlimmeres er⸗ 
wartet. — In den Großen Rath von Genf iſt ein ſtaatsräthlicher 
Geeſetzentwurf gelangt, welcher beſagt: „Art. 1. Alles bewegliche und 
unbewegliche Vermögen, welches die aufgelöften veligiöfen Corporationen 
am 2. Juni 1875 im Canton Genf beſaßen und deſſen Verwaltung 
ihnen durch Großrathsbeſchluß vom 23. Auguſt gleichen Jahres entzogen 
wurde, wird mit dem Staatsvermögen vereinigt. Art. 2. Dieſe Güter 
bleiben ihren wohlthätigen Zwecken gewidmet und der Staatsrath wird 
die dazu nothwendigen Beſchlüſſe faſſen.“ Die Commiſſionsmehrheit 
1 iſt einverſtanden, die Minderheit wünſcht aber, daß der Staatsrath die 
Rechte des Staates bei den Gerichten einklage. Die religiöſen Orden 
a haben die Eigenſchaft juriſtiſcher Perſonen zwar oft nachgeſucht, aber 

nie erhalten, konnten ſomit in eigenem Namen nicht beſitzen und be⸗ 
ſtanden wohl thatſächlich, aber nicht rechtlich. Den (meiſt franzöſiſchen) 
Schweſtern find von 1840 bis 1875 in verſchiedenen Vermächtniſſen 
312,404 Fr. vergabt worden. Der Wortlaut dieſer Vermächtniſſe 
Zeigt, daß die meiſten derſelben nicht zu Gunſten der Schweſtern, ſon⸗ 
dern des katholiſchen Spitals und anderer Wohlthätigkeitszwecke erfolgten. 
Ein anderer dem Großen Rathe vorliegender Geſetzentwurf macht im 
Intereſſe der Geſundheit und der Duldung die Kirchhöfe zur 
| Gemeindeſache unter Staatsaufſicht. — Die weltlichen und geiſt⸗ 
| 


lichen Machthaber in Uri machen ihrem mecklenburgiſchen Wappen: 

thier Ehre, indem fie das neue „Wochenblatt“ als überflüſſig 
und ſchädlich darſtellen, obwohl es ganz rechtgläubig zu werden 
ſcheint. Der Uriſtier hat überhaupt kein Bedürfniß, zu leſen 
und ſich zu unterrichten. Die Freiburger „Liberté“ 
eenthält eine Einladung zur Betheiligung an einer Wallfahrt nach 
Lourdes, deſſen Waſſer von Schweizer Bauern „Luderwaſſer“ überſetzt 
wird. — Der „liberale Pfarrer“ in der Berner Gemeinde Saigne⸗ 

legier, Namens Biſſey, hat ſich als „liberaler Pfaffe“ entpuppt. Der 


Sͤynodalrath ertheilte ihm einen ſcharfen Verweis über fein Betragen 


And forderte ihn auf, feine Entlaſſung zu nehmen. Darob beſteigt 
erer wieder fein altes Pferd; er bietet dem Decan Daucourt in Prun⸗ 
ttrut allerergebenſt feinen Rücktritt in die Alleinſeligmachende an. Wie 
hoch der Preis? — Brinkmann, auch einer von den deutſchen Bi⸗ 
ſchoͤfen, welche den Aſt abſägten, auf dem ſie ſaßen, befindet ſich in 
Luzern. — Der Bundesrath hat den Oberſten Gingins⸗La⸗Sarraz 
wegen Unbotmäßigkeit des Commandos über die VIII. Divifion ent: 
hoben. — In der eidg. Staatskaſſe befinden ſich jetzt 88 7,287 Fr. für 
die Wafferbefhädigten. — Die bundesräthliche Gotthardbahn⸗ 
Commiſſion hält in erſter Linie an den Hellwag'ſchen Vorſchlägen und 
Voranſchlägen feſt und räth zu Bergbahnſyſtem x. nur, wenn die 
Mittel nicht ausreichen. — In Bern hielten die Wahlreformer 
eine intercantonale Verſammlung ab und beſchloſſen Gründung eines 
ſchweizeriſchen Vereins zur Erzielung proportionaler Vertretung in 
Cantonen und Eidgenoſſenſchaft. Die Genfer Friedens⸗ 
und Freiheitd - Liga erließ folgende Erklärung: daß die 
Türkei wegen ihrer verabſcheuungswürdigen Verwaltung und 
beſonders wegen der in Bulgarien verübten Gräuel außerhalb der 
eeuropäiſchen Gemeinſchaft ſich befindet; daß alle europäiſchen 
Mächte, die großen wie die kleinen, verpflichtet ſind, einzuſchreiten, 
0 um dieſen Schändlichkeiten ein Ziel zu ſetzen und durch Be⸗ 
ſchützung der aufſtändiſchen Völker einen Zuſtand zu ſchaffen, welcher 
die Wiederkehr jener unmoglich macht; daß jeder europäiſche Staat, wie 
auch ſeine materielle Macht beſchaffen ſei, auf ſeinen Wunſch hin an 
der Intervention theilnehmen darf; daß eine ſolche Interventian ohne 
Frage das wirkſamſte Mittel zur Herſtellung des Friedens iſt; daß zu⸗ 
eerſt jedem Blutvergießen ein Ende gemacht werden muß; daß zweitens 
den aufſtändiſchen Völkern die volle Freiheit gewährt werden muß, ſich 
nach eigenem Wunſche zu conſtituiren; daß drittens dieſe Völker, welches 
auch die von ihnen gewählte Regierungsform fein mag, ſich zu einer 
Föderation einigen ſollen, geleitet und verwaltet von einer Bundes⸗ 
regierung, in der jedes Volk gleichmäßig vertreten iſt; daß viertens 
aalle Theile dieſer Föderation neutral erklärt und unter die ſolidariſche 
Garantie der intervenirenden Mächte geftellt werden ſollen. 
14 Frankreich. 

2 O Paris, 20. Septbr., Abends. [Miniſterrrath. — Mac 
Mahon in Houdan. — Zur orientaliſchen Frage. — Pro⸗ 
ö zieß gegen die „France“.] Mac Mahon wird morgen wieder in 

Paris ſein, um in dem Miniſterrath den Vorſitz zu führen. Man 
llegt dieſem Conſeil ungewohnliche Wichtigkeit bei; der Miniſter des 
Innern kommt zu demſelben vom Aisne-Departement herüber. Außer 

den orientaliſchen Angelegenheiten ſoll von der Erſetzung der Corps⸗ 
Commandanten, deren Commando in nächſter Zeit erliſcht, gehandelt 
werden und de Marcere, fo heißt es, will bei dieſer Gelegenheit den 
Kriegsminiſter Berthaut daran erinnern, daß derſelbe bei ſeinem Ein: 
tritt ins Cabinet verſprochen hat, ein Rundſchreiben an die Corps⸗ 

Commandanten zu richten, welches dieſen Generälen den Reſpect 
für die Republik zur Pflicht mache. Dies Verſprechen iſt bis⸗ 
her noch nicht erfüllt worden. In Houdan beſuchte der 
Maarſchall⸗Präſident geſtern die Pfarrkirche, an deren Eingang 
ihn der Pfarrer mit einer Anſprache empfing, welche mit 
folgenden, von großer Bewegung zeugenden Worten anhob: Erlauben 
Sie den demüthigen Dienern des Herrn, Ihren gehorſamen und treuen 
Anterthanen, die Freude auszudrücken, welche Ihre erhabene Gegen⸗ 

wart hier in allen Herzen hervorruft. Bei dem geſtrigen Diner in 
Houdan war auch der Graf von Paris zugegen, ſowie ſeine Vettern, 
die Herzöge von Chartres und Alengon. Es fällt allgemein auf, daß 
der Präſident der Republik in immer intimeren Verkehr mit den 
Prinzen von Orleans tritt, oder, wenn man lieber will, daß die 
Prinzen von Orleans dem Herzog von Magenta immer befliſſener 
entgegenkommen. — Sadyk Paſcha hatte heute eine neue Unterredung 
mit dem Duc Decazes. Der türkiſche Geſandte theilte, wie der 
„Temps“ meldet, dem Miniſter des Auswärtigen die Depeſche 
mit, die er von ſeiner Regierung erhalten hatte und erhielt 
zugleich, Kenntniß von den Inſtructionen, die an den Grafen 
de Bourgoing geſandt worden. Da die Unterhandlungen in 
Konſtantinopel geführt werden, beſtand das Geſpräch zwiſchen 
den beiden Diplomaten nur in einem Ideenaustauſch, aus welchem 
jedoch hervorgehen ſoll, daß die Friedensausſichten ſich geſteigert 
haben, da ſich allerſeits guter Wille kundgiebt. — Aus Semlin 
wird dem „Temps“ telegraphirt, daß die Türken ſich einer zweiten 
Verletzung des Waffenſtillſtandes bei Jankowa Cliſſoura ſchuldig ge⸗ 
macht hätten, dieſelbe Depeſche zeigt an, daß Osman Paſcha Zaitſchar 
verbrannt habe und über den Timock gegangen ſei. — Das hieſige 
Parket hat, wie man verſichert, ohne darum von der ruſſiſchen Ge: 
ſandtſchaft angegangen zu ſein, einen Prozeß gegen die „France“ 


Das Document iſt E. de Girardin von einem Polen zugeſtellt worden, 
Der fi) jenſeits der Grenze in Sicherheit gebracht haben ſoll. 


i 
Broſchüre Girardin's. — General Borel. — Ein Jahres 
tag der erſten Republik.] Durch die Manöver find die militärt- 
ſchen Fragen wieder auf's Tapet gebracht worden. Der „Temps“ 
plaidirt, jedoch vorſichtig, für die Einführung der dreijährigen ſtatt 
fünfjährigen Dienſtzeit und ſtützt ſich dabei auf die Beurtheilung, 
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ährige Dienſtzeit. — Zur orientaliſchen Frage. — Neueſte 


welche die jetzige Heeresorganiſation in der öffentlichen Meinung und 
namentlich beim Landvolke gefunden habe. Man iſt, meint er, noch 
nicht vollſtändig mit der allgemeinen Dienſtpflicht ausgeſöhnt, wenig⸗ 
ſtens nicht überall; man hat ihre hohe Moralität und ihre abſolute 
Nothwendigkeit nicht ganz begriffen; man verzichtet nicht auf die Hoffnung, 
auf eine oder die andere Art die Strenge des neuen Syſtems zu mildern. 
Die Menge geht von einer falſchen Anſchauung aus, aber um aus der 
neuen Heeresorganiſation eine nationale Einrichtung zu machen, wird 
man jene Geſinnung berückſichtigen müſſen, um ſo mehr, da ſie ſich nicht in 
ungeduldiger oder übertriebener Weiſe äußert. Hierin wie in den meiſten 
Dingen zeigt die Bevölkerung einen guten Willen, welcher ihr das 
größte Anrecht auf eine gute Regierung giebt. Ein ernſtlicher Wider⸗ 
ſtand hat ſich alſo nirgends kundgegeben, und die Unwiſſendſten be⸗ 
greifen, daß in der ſchwierigen Lage Frankreichs das Land ſich Opfer 
auferlegen muß; aber es läßt ſich nicht leugnen, daß eine Abkürzung 
der Dienſtzeit den allgemeinen Heeresdienſt weit populärer machen 
würde. Das Inſtitut der Einjährig⸗Freiwilligen, zu welchem alle 
einigermaßen wohlhabenden Klaſſen ihre Zuflucht nehmen zu wollen 
ſcheinen, erſcheint den Anderen viel mehr als ein Privilegium des 
Reichthums, denn als eine Erleichterung, die nach der Abſicht des 
Geſetzgebers gewiſſen Berufszweigen gewährt werden ſollte. Der kleine 
Eigenthümer, der Bauer, ja der Arbeiter ſelbſt, der zu einer behag⸗ 
lichen Stellung gelangt iſt, zeigt eine wachſende Empfänglichkeit für 
dieſen Gewinn mehrerer Jahre in einem Alter, wo die künftigen 
Lebensgewohnheiten ſich ausbilden, wo die erſten Schritte im künftigen 
Beruf zu thun ſind. Auch in der Landbevölkerung hat man von dem 
Beiſpiele Preußens ſprechen gehört, und dieſes Beiſpiel macht 
einen lebhaften Eindruck. Man begreift nicht, daß drei Jahre ge⸗ 


HR Niejenig 


e der genannten Principaufſtellung. Nur durch ſie erhielt 
die Verſammlung, welche nur aus 50 Perſonen, darunter 20 Vertreter 
von Gemeinden, beſtand, eine Bedeutung und ſofortigen Einfluß auf 
großere Kreiſe. Bisher haben die Freien Gemeinden zwar ſchon einen 
ſolchen Einfluß beſeſſen, was ſchon daraus erhellt, daß auf ihre Ein⸗ 
ladung eine beträchtliche Anzahl von deutſchen Vereinen ſehr verſchie⸗ 
dener Art (Bildungs⸗, Turn⸗, Geſang⸗, Schul⸗, Leſe⸗ und andere 
Vereine), aber von freiſinniger Richtung kurz nach ihnen, am 
28. Juni d. J., ebenfalls in Philadelphia tagte, um mit ihnen 
zuſammen die Bildung eines „Bundes der Radicalen“ zu be⸗ 
rathen, und daß ebenfalls auf Anregung des Bundes der Freireligiöſen 
auch die engliſch ſprechenden „Freidenker“ Nordamerikas in der Aus⸗ 
ſtellungſtadt eine Convention hielten. Aber der Einfluß der Freien 
Gemeinden iſt erſt dadurch groß geworden, daß der Bund der Radi⸗ 
calen zu Stande kam und zwar auf Grundlage des neuen Bundes⸗ 
princips jener. In einer Nebenfrage erfuhr Hr. Schäfer, der an den 
Berathungen theilnahm, freilich eine Niederlage. Er giebt darüber 
in feinem „Reiſebericht“) folgende Auskunft: „Als die religiöſe Frage 
zur Discuſſion geſtellt wurde, erbat ich mir das Wort gegen den 
erſten Satz der Vorlage, welcher lautete: „Der religiöſe Glaube wie 
Unglaube iſt Sache des individuellen geiſtigen und moraliſchen Be⸗ 
dürfniſſes“. Als Conſequenz dieſes Princips forderte Herr Heinzen, 
daß Alles, was Religion heißt, aus der Schule entfernt werde, daß 
der Staat ſich überhaupt nicht in die Glaubens: und Gewiſſensange⸗ 
legenheiten ſeiner Bürger einzumiſchen habe, daß dieſelben vielmehr der 
freien Entwickelung und dem perſönlichen Belieben anheimgeſtellt blei⸗ 
ben müſſen.“ — Hiergegen erhob ſich Hr. Schäfer, indem er im Hin⸗ 
weis auf die Mormonen und ihre glaubens⸗ und gewiſſensmäßige 
Vielweiberei die unbedingte Gewiſſensfreiheit bekämpfte. Seiner Rede 
wurde zwar allgemeiner Beifall gezollt, aber ſeine Anträge wurden 
bei der Feſtſtellung der Statuten unberückſichtigt gelaſſen. Nur in die 
Anſprache des neuen Bundes an alle wahren Freunde des Fortſchritts 
wurde ſeine Forderung, die öffentliche Schule auf die „vernünftig 
ſittliche Grundlage“ zu ſtellen, aufgenommen. 

Wie im Mutterlande, ſo ſcheuen die freiſinnigen Deutſchen in 


zoͤſiſcher Soldat erſt in fünf Jahren ausgebildet werden könne. Die weil ſie fie nicht zu beherrſchen verſtehen; fie glauben weiſe zu han⸗ 
Einwendung, daß in der That dieſe 5 Jahre ſich gewöhnlich auf 4 deln, indem fie ſich von ihr ganz abwenden und ſich ausſchließlich mit 
reduciren, fällt wenig in's Gewicht, da die Betreffenden doch nicht über der Politik insbeſondere befaſſen. Sie überſehen dabei aber, daß 
das 5. Jahr frei verfügen zu können glauben. Kurz, man iſt mehr Politik angewendete Sittenlehre, daß Staatsweſen angewendete Sitt⸗ 
als in früheren Zeiten von dem Unterſchiede betroffen, der für den lichkeit iſt, daß je freier ein Staatsweſen iſt, deſto geläuterter und 
Aufenthalt bei der Fahne zwiſchen den verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen feſter die Sittlichkeit feiner Bürger daſtehen muß, daß aber eben die 
beſteht. Soweit der „Temps“. Offenbar haben durch dieſelben Be- Sittlichkeit durch die alten kirchlichen Gemeinſchaften den Anſprüchen 
obachtungen mehrere der jüngſt tagenden Generalräthe ſich betroffen der fortgeſchrittenen Vernunft gegenüber verunſtaltet und irregeführt 
gefühlt und in einigen Departements haben die Gegner der Republik wird. Was Nordamerika insbeſondere betrifft, ſo wiſſen ſich ſchon die 
dies benutzt, um eine Motion zur Annahme zu bringen, welche darauf Spatzen auf dem Dache zu erzählen, wie groß die Gefahr für das 
abzielt, die ehemalige Stellvertretung im Heere allmälig wieder einzu⸗ Fortbeſtehen der großen Republik durch das geiſtverwirrende Treiben 
führen; ſie ſprechen nämlich den Wunſch aus, daß es den jungen der Secten, noch mehr durch das Umſichgreifen der Todfeindin der 
Leuten deſſelben Bezirkes freiſtehe, die guten und ſchlechten Nummern, ſittlichen Freiheit, der römiſchen Kirche, iſt. Da gilt es die Augen 
die ihnen bei der Ziehung für den Heeresdienſt zugefallen, untereinander aufzumachen, nicht zu ſchließen, thätig einzugreifen, nicht ſich ſcheu zu⸗ 
zu vertauſchen, wobei natürlich der Gedanke unterläuft, daß die Wohlhaben⸗ rückzuziehen, den Mißleitungen und Verirrungen des menſchlichen Ge⸗ 
den die guten Nummern kaufen werden. Daß dieſer Wunſch von den Kam⸗ fühls mit der ganzen Macht der Vernunft entgegenzutreten, nicht jenes 
mern berückſichtigt werde, dafür iſt nicht die entfernteſte Ausſicht vorhanden. im bequemen Vertrauen auf das Wunderwirken der Ideen der Frei⸗ 
Die „Obeats“ veröffentlichen heute das feinem weſentlichen Inhalt heit und Vernunft frei ſchalten zu laſſen. Den Beruf als Vorkämpfer 
nach ſchon bekannte Memorandum, in welchem die hohe Pforte die auf dieſer Bahn beſitzen in Amerika einzig die Deutſchen, und ſie 
Vermittlung der Mächte annimmt und die Bedingungen aufzählt, werden ihn erfüllen, nachdem eine Vereinigung der dortigen Frei⸗ 
welche ſie deren Urtheil unterbreiten zu müſſen glaubl. Es beſteht gemeindler mit den freigeſinnten Stammgenoſſen anderer Vereine ge⸗ 
aus zwei Theilen; der erſte erinnert an die Urſachen des Kriegs, der lungen iſt. 

zweite erklärt die Mittel, welche nach der Meinung der Türkei die Daß die Engliſch⸗Amerikaner nicht im Stande ſind, 
Wiederherſtellung der Ruhe ſichern würden. Die „Debats“ begleiten helfen, das zeigte ſich in der Conventton der Perl enter in 
das Aktenſtück mit folgenden Bemerkungen: „Man weiß, welche Ant⸗ Philadelphia am 31. Juli und 1. Auguſt d. J., welche von etwa 150 
wort alle Mächte, England an ihter Spitze, auf die Forderungen der Perſonen, darunter ſelbſtoerſtändlich mehrere Frauen, beſucht war. 
Türkei ertheilt haben. Sie haben die Vorſchläge, welche ihnen unan⸗ Man verſtändigte ſich wohl über die erſte Frage, ob man noch Religion 
nehmbar ſchienen, zurückgewieſen, nicht als ob dieſelben rechtlich unbe- wolle, mit Ja; über die Frage aber, ob der Glaube an einen (per⸗ 
gründet wären, ſondern weil es Umſtände giebt, in welchen der Grund- ſönlichen) Gott dazu gehöre, ging man auseinander und konnte zu 
faß summum jus summa injuria für die Diplomatie eine abſolute keiner Vereinigung gelangen. Die Verſammlung ſoll völlig ohne 
Verhaltungsregel ſein muß. Wenn Serbien unklug und ſchuldig poſitive Reſultate auseinander gegangen ſein. Dagegen iſt das negative 
war, ſo hat die Türkei in Bulgarien verbrecheriſch gehandelt. Reſultat deſto wichtiger, daß die Engliſch⸗Amerikaner auf ihrem gegen⸗ 
Die Fehler des einen ſind durch die Grauſamkeit der anderen wärtigen Bildungsſtandpunkt nicht im Stande ſind, über die Frage 
compenſirt worden. Europa konne nicht mehr den Vaſallen ver- der Religion zur Klarheit zu gelangen, und es iſt das Verdienſt 
theidigungslos einem Suzerain ausliefern, deſſen blutdürſtiger Zorn des Bundes der Freien Gemeinden, durch Veranlaſſung der Freidenker⸗ 
eine ganze Provinz mit Ruinen und Elend bedeckt hat. Serbien wird Convention dieſe Thatſache zu allgemeinerem Bewußtſein gebracht zu 
alſo gerettet werden, es wird feine Autonomie behalten, feine Feſtungen haben. Dem vergeblichen Bemühen der Nankees gegenüber haben die 
bewahren und höchft wahrſcheinlich wird es auch keine Indemnität deutſchen Freigemeindler ihre eigenen erfolgreichen Arbeiten geftellt und 
zahlen. Die ſiegreiche Pforte wird ſich dieſe Opfer auferlegen laſſen außerdem ſich noch das Verdienſt um ihr Vaterland erworben, den 
müſſen; wir find überzeugt, daß fie es thun wird. Sie hat nicht ge- wenn auch zunächſt vergeblichen Verſuch zur Sammlung der zerſtreuten 
zögert, die Feindſeligkeiten einzuſtellen ſobald ihr die Meinung der freiſinnigen Elemente der engliſchen Glaubensparteien veranlaßt zu 
Mächte über ihre Friedensvorſchläge bekannt war, obgleich dieſe Mei⸗ haben. Mögen die Deutſchen des großen Landes ihre Aufgabe, 
nung allen ihren Forderungen ungünſtig lautete. Sie hat nachgegeben, Volksregeneration auf Gund einer neuen ſittlichereli⸗ 
ohne ein Wort zu ſagen. Konnte fie anders handeln? Hatte fie nicht gibſen Weltanſchauung, eine Aufgabe, die ſich zunächſt haupt⸗ 
ſelbſt erklärt, daß fie fi dem erleuchteten Urtheil und der billigen ſächlich nur die Freigemeindler geſtellt haben, immer allgemeiner be⸗ 
Schätzung der ſechs Mächte gänzlich anheimgebe? Man muß darum greifen und durch ihre eigene kräftige Einwirkung die jetzt von 
nicht minder gerechter Weiſe anerkennen, daß die Türkei ein vortreff⸗ Heuchelei, Betrug und Gewaltthat erfüllte Republik mit neuer Lebens⸗ 
liches Beiſpiel gegeben hat. Möge die Einigkeit der Mächte ebenſof kraft erfüllen. 

vollſtändig ſein, wie die Unterwerfung der Türkei unter den Willen 
Europa's.“ — In den nächſten Tagen wird E. de Girardins Bro⸗ 
ſchüre „Die Türkei die Schande Europa's“ ausgegeben werden. 
Girardin vertheidigt darin unter Anderem die Idee, daß man die 
Türken über den Bosporus ſchicken und Konſtantinopel zum Range 
einer freien Handelsſtadt erheben müſſe. — Wie es heißt, ſoll der 
General Borel, der Generalſtabschef Aurelle de Paladine's beim Loire⸗ 
feldzug, zum Commandanten eines Armeecorpd ernannt werden. Bour⸗ 
baki behält fein Commando in Lyon. — Heute vor 84 Jahren 


nügen, um einen deutſchen Soldaten auszubilden, und daß ein fran⸗ Ina Mehrzahl auch in Amerika die Behandlung der religiöſen Frage, 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 23. Sept. [Erſte und zweite Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung des V. Altkatholiken⸗Congreſſes.] Die erſte Delegirten⸗Ver⸗ 
jammivag wurde Freitag, 22. . Morgens 10 Uhr, durch Geh.⸗Rath Prof. 

r. Elvenich aus Breslau als Vorſitzender des Local⸗Comite's in der großen 
Aula der königl. Univerſitat eröffnet. Indem derſelbe an die Begrüßung 
erinnerte, mit welcher die Delegirten ſchon Abends vorher in der alten Börfe 
ſeitens des Local⸗Comite's empfangen worden ſeien und dieſelbe wiederholte, 
wurde mit wenigen Worten . — hingewieſen, daß die Grenzen, in denen 


ſchaffte der Nationalconvent das Königtbum in Frankreich ab. Die 
radicalen Blätter feiern dieſen Jahrestag der erſten Republik in ihren 
Leitartikeln. In Marſeille findet, wie gemeldet, ein großes Bankett 
ſtatt und auch in Paris wird bankettirt werden. V. Hugo hat die 
Einladung nach Marſeille abgelehnt. x 
Amerika. 

* Newyork, 30. Aug. [Ideale Aufgabe der Deutſchen 

in Amerika.] Bei Gelegenheit der Welt⸗Ausſtellung in Phila⸗ 
delphia war ebendahin eine Bundesverſammlung der deutſchen 
Freien Gemeinden Nordamerika's zum 26. und 27. Juni ein⸗ 
berufen und die Geſinnungsgenoſſen Deutſchlands aufgefordert worden, 
die Verſammlung durch Vertreter gleichfalls zu beſchicken. Dieſer 
Einladung wurde in der Art entſprochen, daß 17 Gemeinden den 
Sprecher der Freien Gemeinde zu Berlin, Herrn Schäfer, mit 
Vollmacht zu ihrer Vertretung in Philadelphia verſahen und ihn mit 
1472 Mark Reiſegeld ausſtatteten, von welchem Betrage Berlin, die 
reichſte von allen Gemeinden, allein 1200 Mark aufbrachte. Herr 
Schäfer blieb der einzige Vertreter Deutſchlands bei der Convention, 
gewann jedoch, in ihr einen des Mutterlandes würdigen Einfluß, in⸗ 


dem ſeinem Antrag gemäß das Grundprincip des Gemeindebundes 
wegen Veröffentlichung des falſchen Präliminar⸗Vertrages eingeleitet. feſtgeſetzt wurde, welches lautet: „Freie Selbſtbeſtimmung gemäß der 
fortſchreitenden Vernunft und Wiſſenſchaft auf allen Gebieten des 
Lebens“. Die übrigen Beſchlüſſe haben weniger Wichtigkeit, aber groß 


ſich die Debatten und Beſchlüſſe des Congreſſes zu bewegen hätten, in der 
öffentlich bekannt gemachten Einladung verzeichnet ſeien; es könne mi Grund 
erwartet „daß der Congreß — Grenzen gewiſſenhaft innehalten, 
innerhalb derſelben aber auch feine Aufgaben wie mit Ruhe und Beſonnen⸗ 
5 ſo mit 1 und Entſchiedenheit erfüllen werde. Darauf ward zur 

ahl der Präjiventen und zur Conſtituirung des Secretariats geſchritten. 
Auf Vorſchlag des Geheim⸗Nath Dr. Elvenich wird als erſter Präſident 
durch Acclamation Geheim⸗Rath Profeſſor Dr. von ulte aus Bonn 
gewählt. Derfelbe nimmt die Wahl an und bringt nun ſeinerſeits zum 2. 
und 3. Präſidenten die beiden Herren Prof. Dr. Schmölders aus Breslau 
und Advocat⸗Anwalt Lützeler aus Düſſeldorf in Vorſchlag. Auch dieſe Vor⸗ 
ſchläge werden einſtimmig genehmigt und die Wahl wird von den betreffenden 
Herren angenommen. Das Secretariat bilden auf Grund der vorgenom⸗ 
menen Wahl die Herren Dr. Zirngiebl aus München, Pfarrer Strucksberg 
aus Breslau und Dr. Denk aus Mainz. Darauf wird die durch die frü⸗ 
heren Congreſſe ſchon bewährte Geſchäftsordnung einſtimmig genehmigt. 

Anträge waren eingebracht von den Vorſtänden der alllatholiſchen Ge: 
meinden zu Breslau, Gleiwitz, Hirſchberg und Berlin, ſowie von 
den Herren Prof. Dr. Michelis aus Freiburg i. Br. und Pfarrer Grunert 
in Königsberg. Nachdem der Vorfigende ſowohl dieſe als auch ein von dem 
Kirchenvorſtande in Wiesbaden eingelauſenes Schreiben zur Kenntniß ges 
bracht, wird zunächſt in die Discuſſion und 1 ung der Anträge 
der Gemeinden Breslau und Gleiwitz eingetreten. eſelben werden in der 
erſten und zweiten Delegirten⸗Sitzung nach eingehender Discuſſion in fol⸗ 
F 


0 zehn Wochen in den Vereinigten Staaten bon Nordamerika. Berlin, 
ubenow, Brunnenſtr. 31. 


J. Der Congreß wolle beſchließeꝛe n 
1) an die Synodal⸗Repräſentanz den Antrag zu Stellen: 1 
Behufs Feſtſtellung der in dem Sonpaal-Beiätuffe II. 1. von 1876 
(Beſchluſſe S. 41) far die Entſcheidung der Cölibatsfrage nöthigen 
Vorbedingungen möglichſt bald die erforderlichen Einleitungen zu 
treffen und insbeſondere 5 
a. durch amtliche Anfrage bei den Regierungen eine Erklärung dar⸗ 
über herbeizuführen: ob von ſtaatlicher Seite Hinderniſſe gegen die 
Aufhebung des Zwangscdlibatsgeſetzes, namentlich ſoweit die Nutz⸗ 
nießung der Beneficialgüter in etracht kommt, vorhanden find; 
b. von jedem altkatholiſchen Geiſtlichen ein Votum über die Aufhebung 
des Cölibatszwanges einzufordern; 8 4 
e. von den einzelnen Gemeinden eine Beſchlußfaſſung über den Gegen⸗ 
ſtand zu veranlaſſen; . 

2) dieſe Anträge durch den Präſidenten des diesjährigen Congreſſes der 

Synodalrepräſentanz zu unterbreiten. 
II. Der Congreß wolle beſchließen : 

es ſei durch den Präfidenten des diesjährigen Congreſſes an den Herrn 

Biſchof die Bitte zu richten: Be 

1) in Gemäßheit des preußiſchen Geſetzes vom 7. Juni 1876, § 2, sub 8 
(Synodalbeſchluß von 1876, S. 86) eine alljährliche Hauscollecte bei 
fämmtlichen Altkatholiken in Preußen zum Beſten bedürftiger Gemeinden 
Preußens vornehmen zu laſſen; 8 5 

2) die einzelnen Gemeinden in Deutſchland zu erſuchen, einen ihren Mitteln 
entſprechenden Beitrag zu dem Fonds für die Studirenden und Geiſt⸗ 
lichen alljährlich zu leiſten, oder wenn die der Gemeinde als ſolcher zu 
Gebote ſtehenden Mittel dies nicht geſtatten, mindeſtens 4 

3) zu veranlaſſen, daß in jeder Gemeinde an drei Sonntagen jährlich 
während des Gottesdienſtes in der Kirche ein Opferteller aufgeſtellt und 
der Ertrag der Collecte zur Verwendung für dieſe Zwecke der Synodal⸗ 
Repräſentanz übermittelt werde. N 

III. Der Congreß wolle beſchließen: 8 

an die Synodalrepräſentanz die Bitte zu richten: 

1) die Reformen im Gottesdienſt (Gebrauch der deutſchen Sprache u. dgl.) 
möglichſt bald der Synode vorzulegen, zu dem Ende die Arbeiten zu 
vertheilen und eine Aufforderung zu erlaſſen, daß ſich diejenigen bei ihr 
melden, welche Theile der Liturgie ausarbeiten wollen; 

9) zur Ausführung der SS 55, 56 der Gemeinde- und Synodal⸗Ordnung 
der nächſtjährigen Synode einen Entwurf vorzulegen, der überhaupt das 
Recht der Disciplin regelt. 

IV. Der Congreß wolle beſchließen: 

1) der nächſte Congreß findet 1877 ftatt; Er 

2) die Beſtimmung des Ortes und der Zeit, ſowie die Vorbereitungen er⸗ 
folgen auf die in Freiburg feſtgeſetzte Weife; 5 

3) die Bekanntmachung des Ortes und der Zeit hat bis zum Ende Mai 
1877 zu erfolgen. 6 

V. Der Congreß wolle beſchließen: P 
an die Synodalrepräſentanz den Antrag zu Stellen: 
das Erforderliche zu veranlaſſen, um der 1 0 0 Synode be⸗ 
ſtimmte Vorlagen Behufs Durchführung des Synodalbeſchluſſes IV. 12 
von 1874 (Beſchlüſſe S. 52), betreffend die Einrichtung einer 7 55 
ſchaftlichen Bußandacht mit allgemeinem Sündenbekenntniß als Vor⸗ 
bereitung für den gemeinſamen Empfang der heiligen Communion 
machen zu können. x ; 3 
Die erſte Delegirten⸗Sitzung wurde gegen 12% Uhr Mittags, die zweite 
gegen 7 Uhr Abends geſchloſſen und der Anfang der dritten auf Sonnabend 
Morgens 9 Uhr ſeſtgeſezt. 


Breslau, 23. Sept. Angekommen: Excell. v. Dehne, Taiferl. ruſſ. 
General nebit Gem., aus Petersburg. 0 4 Frmdbl.) 

In Bezug! auf das bereits telegraphiſch angezeigte Unglück bei der 
Station Rlopſchen berichtet der „Niederſchl. Anzeiger“ 7 Auf der 
Glogau⸗Hansdorfer Eiſenbahnſtrecke und var im Bahnhofe Klopſchen hat ſich in 
vergangener Nacht ein ſchreckliches Unglück ereignet. Der um 1 Uhr Mit⸗ 
tags von Hirſchberg abgegangene Ectra⸗Militärzug mit dem 1. Bataillon 
Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59, dem 2. Bataillon Pyſ. Inf.⸗Regts, Nr. 58 und der 
2. Comp. Niederſchl. Pionnier⸗Bat. Nr. 5 war kurz vor 11 Uhr Nachts in 
Klopſchen angelangt und hatte dort den von Glogau um 411 Uhr Nachts 
abgelaſſenen Perſonenzug Nr. 68 abzuwarten. Leider ſtanden von dem 
Extrazuge die drei letzten Wagen über den Diſtancenpfahl hinaus. Der 
von Glogau kommende Sag Nr. 68 fuhr im dieſe Wagen, in 
welchen ſich die Pferde und die Burſchen der Offiziere befanden, hinein 
und zertrümmerte dieſelben. Die im Zuge anweſenden Pionniere eilten 
ofort aus den Wagen und zertrümmerten die aujammengequelihten 

agen vollends, um die in demſelben befindlichen Menſchen und Pferde zu 
befreien. Todt wurde bee den der Offizierburſche Kowalski vom Iſten 
Bataillon Poſ. Infanterie ⸗Reg. Nr. 59, ſchwer verletzt (Rippenbruch und 
arge Quetſchungen) der Offizierburſche Stybaniecwitz von demſelben Ba⸗ 
taillon, ferner am Kopfe und einem Fuße beſchädigt der Schluß⸗Schaffner 
Pietſch aus Liſſa. Ein Pferd wurde todt aufgefunden und ein anderes 
mußte ſofort getödtet werden, weil der rechte Vorder: und der linke Hinterfuß 
völlig zeraueticht waren. Drei Pferde find davongelaufen, von denen jedoch 
zwei bei Quaritz bereits eingefangen ſind. Der beſchädigte Soldat iſt in 
das Militärlazareth zu Glogau und der Schaffner in das ſtädtiſche Hoſpital 
gebracht worden; der 1 beider ſoll zwar bedenklich ſein, doch hoffen 
u — 7 . — am Leben erhalten zu können. Eine Betriebsſtörung 
auf der bezei 8 nich \ 
rufen worden. Die ſtrengſte Unterſuchung wurde unve 02 eingeleitet. 

* [Feuer.] Dem in Ratibor erſcheinenden „Oberſch 9 10 wird 
aus Neu⸗Schmeks unterm 19. Sept. gemeldet: „Gerlsdorf, das Dorf, wonach 
die höchſte Spitze der Central⸗Karpathen benannt iſt, ſteht ſeit heute Vor⸗ 
mittag über und über in Flammen; dabei weht ein heftiger Weſtwind, der 
jeden Verſuch, dem barbariſchen Elemente Einhalt zu thun, zu nichte macht. 
Durch den Wind wird der Rauch weit in die Poprader Ebene hineingetragen. 
Gerlsdorf wird nur von Slovaken bewohnt; die Hirten, welchen man auf 
den Schmeks er Partien oft begegnet, ſind meiſtens von dort. Es find alles 
arme Leute, welche, ſo nahe vor dem Winter, einer ſchweren Zukunft ent⸗ 
gegenſehen, nachdem ihr geringes Hab und Gut im Feuer rettungslos 
untergin 5 

1 


equenz.] Die neueſte Carlsbader Curliſte weiſt eine Parteien⸗ 
Zahl von 15,227 (mit 20,096 Perſonen) nach. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Septbr. [Zu den Wahlen.] 
Eine vorgeſtern in es tattgefundene Verſammlung von „chriſtlich⸗conſer⸗ 
vativen“ (ultramontanen) Vertrauensmännern, welche hierzu brieflich ein⸗ 
geladen worden waren, hat als Candidaten für die Landtagswahlen definitiv 
e die Herren: Rittergutsbeſitzer von Ludwig auf Neu⸗Waltersdorf, 


Stiftspfarrer und Notar Conrad in Scheibe und Rathsherr König (früher 
Hofele in Glatz. hsherr König (früh 


Ein Rundreiſe⸗Billet. 
September 1875. 


S. 


(Schluß.) 
Der Lido iſt der Sommeraufenthalt des Venetiers, und werden die dort 
befindlichen wundervollen Seebäber ſehr frequentirt. — Alle halbe Stunden 
geht ein Dampfſchiff hinaus reſp. kommt herein, und man findet namentlich 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden ein reges Leben dort, beſonders in dem 
ſehr geſchmackvollen Pavillon des Seebades, von welchem aus man einen 
weiten Blick über das Meer hat, indeß am Fuß die Badenden beiderlei 
Geſchlechts ſich tummeln und nur getrennt — ein Seil find, das die: 
Scheidewand bildet. — Im oberen Stockwerk des Pavillon iſt ein elegantes 
Café mit freier Veranda nach dem Meere, auf dem linken Flügel zwei 
elegante Salons nach derſelben Seite, hauptſächlich beſtimmt, den aus dem 
Bade kommenden Herren und Damen eine zugfreie Localität zu gewähren, 
ihr Frühſtück oder Vesper je nach der Tageszeit einzunehmen. a 

i ier auf dieſer Inſel giebt es auch Pferde und Wagen und man ſieht 
die Venetianer und Venetianerinnen ſowohl hoch zu Roß, wie zu Wagen 
auf den ſehr gut erhaltenen Kieswegen durch die Anlagen der Inſel vorüber: 


agen. i 
149 P. unſer Aufenthalt für Venedig auf 5 Tage bemeſſen war, ſo konnten 
wir, noch dazu da wir, unſerm alten Principe treu, nicht die Abſicht hatten, 
Jedes und Alles & jeben, recht gemächlich unfere Zeit eintheilen. 

Von all dem Sehenswerthen will 5 hier nur zweierlei erwähnen, ein⸗ 
mal den Dogenpalaſt und die Nialto-Brüde — die Vergangenheit aus 
Venedigs Blüthenzeit und das Volksleben und Treiben der Jetztzeit. 

Der Dogenpalaſt iſt entſchieden das hervorragendſte und bedeutendſte 
Gebäude von Venedig. aue 8 von den Schätzen der Kunſt iſt es von 
außerordentlicher architectoniſcher Schönheit — den Damen namentlich ge: 
währt es ein verlockendes Be die unterirdiſchen Kerker, die Seufzer⸗ 
brücke und Bleidächer, die berühmten Gefängniſſe Venedigs in Augenſchein 
zu nehmen, die die heiße Sonne Italiens zu der furchtbarſten Marter mach⸗ 
ien. Die Rialto⸗Brücke dagegen führt uns das Volksleben Venedigs vor, 


neten Eiſenbahnſtrecke iſt durch das Unglück nicht hervorge⸗ i 


ieſelbe führt über den Canale Grande, befindet ſich i 

Stadt und verhindet die beiden Haupttheile der Stadt. ; 

Hier auf beiden Ufern iſt der öffentliche Markt und alle Bedürfniſſe des 
Haushalts und des Mittagstiſches zu finden. Neben dem Seefiſche und den 
Auſtern die wundervollſten Früchte, namentlich Pfirſiche, Wein, Melonen 
und Apfelfinen, daneben Fleiſch und Wild. ? 

„Gleichzeitig findet man Straßenküchen, welche alle möglichen Genüſſe be⸗ 
reits gekocht, dem ärmeren Publikum für wenige Centimen bieten, wunder⸗ 
bare Seethiere, Macaronis, Salamy, die berühmten Eſelswürſte und andere 
bei uns unbelanute Genüſſe der Küche. . 

Auf der Brücke ſelbſt iſt ein reger Verkehr, denn auf ihr reiht ſich Ver⸗ 
kaufsſtätte an Verkaufsſtätte, ſowohl in Läden als unter freiem Himmel. 
Was hier Alles zu haben, iſt nicht vollſtändig aufzuzählen, denn es iſt 
eben Alles, was die Phantaſie ſich denken kann, und was die ärmeren Leute 
brauchen — der Mühlendamm in Berlin bietet annähernd ein Bild des 
bier ſtattfindenden Lebens und Treibens, nur daß die Menſchenmaſſe, die 
namentlich in den Vormittagsſtunden hier ſich zuſammenfindet, eine bedeu⸗ 
tend größere iſt. 5 ; i ; 

Wollte ich näher auf die Beſichtigung der einzelnen Baläfte, Kirchen und 
anderen Bauwerke eingehen, ſo könnte dies doch nur in einem Aufzählen 
hübſcher italieniſcher Namen 855 85 denn um ſich näher darüber zu ver⸗ 
breiten, könnte man Bücher ſchreiben. x a 

Wir wohnten, wie ich bereits erwähnt, im Hotel zum Sandwirth, auf 
der Riva Siiavoni, deſſen Wirth ein biederer Tiroler war, und waren wir 
im großen Ganzen mit unſerer Aufnahme zufrieden — namentlich trafen 
wir mit recht angenehmen Leuten, die auch dort wohnten, Fate een und 
da 1. — gemeinſchaftlich frühſtückte reſp. zu Mittag aß, ſo lernte man ſich 
dort kennen. 

Außer unſern jungen Malern, die wir am Garda ⸗See kennen gelernt 
und die uns ja hierher empfohlen hatten, trafen wir mehrere norddeutſche 
Gutsbeſitzer und einen Ober⸗Regierungsrath aus Köln mit Familie — mit 
denen wir uns denn auch am Abend auf dem Marcusplatz zuſammentrafen 
und den Abend dort zuſammen verlebten. - 

Unfere für Venedig feſtgeſetzte 1 5 enteilte uns nur zu ſchnell — die 
Vormittagsſtunden hatten wir zur Beſichtigung der Stadt und ihrer Merk⸗ 
würdigkeiten ſtets benutzt — des Mittags hier und dort gegeſſen, den Nach⸗ 
mittag auf dem Lido meiſt zugebracht, wo das einförmige Rauſchen der 
Wellen ja bekanntlich, trotz ſeiner ne doch immer wieder neuen 
Reiz gewährt, und den ER auf dem Marcusplatz verlebt, wo das rege 

ehr anzog. 
a 4 in Venedig zu bleiben, ſo wählten wir 


Leben und Treiben nur zu 

Um nun noch einen Tag | 
die Nachtfahrt, um nach Trieft zu gelangen, hatten die Gondel um 10 Uhr 
an die Piazetta, den Eingang zum Marcusplatz, beſtellt und verlebten den 
Abend noch mit unſeren Hausgenoſſen auf dem Marcusplatz; da der Ober⸗ 
Regierungsrath mit feiner Familie bereits auf der linken Seite des Platzes 
I niedergelaſſen, jo ſetzten wir ihm nach, nach dieſem Cafe, in welchem es 

ier nicht gab — und der Durſt mit Eiswaſſer gelöſcht werden mußte — 
dieſer Umſtand, fo wie die darauf folgende fait ere pay auf der 
Gondel zur Eiſenbahn, die doch nach dem heißen Tage recht kühl war, trugen 
mir denn eine recht nette Erkältung ein, die ſich bereits auf der Fahrt gel⸗ 
tend machte und mich zur Verzweiflung trieb, indem dieſelbe ſich in einer 
Pan äußerte, wie fie eben auf einer Eiſenbahnfahrt ſchlimmer nicht fein 
onnte. Es 
Da die Krankheitserſcheinung auch von einer recht unliebſamen ſchmerz⸗ 
haften Kolik begleitet war, ID gehörte dieſe Nachtreiſe nach jeder Richtung 
hin nicht zu den Annehmlichkeiten unſeres italieniſchen Aufenthalts. 

Von der Nachtreiſe habe ich bereits erwähnt, daß wir während mehrerer 
Stationen in Begleitung einiger blinden Paſſagiere reiſten, die lautlos, 
vom Schaffner ungeſehen ein- und nach 3 Stationen wieder ausſtiegen. 

Sonſt will ich nur noch allen denen, die dieſe Reiſe machen und von 
Venedig über Trieſt nach Wien gehen, bemerken, daß es die doppelte Zoll⸗ 
reviſion beſeitigt, wenn man in Nabreſina, wo die öſterreichiſche Zollreviſion 
3 der vorletzten Station vor Trieſt, ſein Gepäck läßt, das der ſehr 


freundliche, aufmerkſame Wirtb, gegen ein kleines Trinkgeld an den Kellner, 


ſicher aufhebt. 0 . . 

Trieſt iſt nämlich Freihafen, daher bei der Rückfahrt von dort nach Wien 
das Gepäck das 2. Mal einer Reviſion unterworfen wird. ? 

Trotz meines miſerablen Zuſtandes war ich doch von der Lage Trieſt's 
entzückt. Es hat, ich kann allerdings nur nach dem Bilde urtheilen, in 
ſeiner Lage am Meer, jedenfalls eine große Aehnlichkeit mit Neapel, wenn 
* der Veſuv fehlt. r 

Die Stadt erhebt ſich amphitheatraliſch vom Hafen und gewährt na⸗ 
mentlich vom Meere aus einen wundervollen Anblick. Ebenſo iſt aber auch 
wieder der Hofen mit ſeinem Leben Treiben großartig und durch ſeine 
Abwechſelung böchſt anziehend, da beſonders die fremdartigen ſudlichen 
Phyſiognomien, die man hier 15 7 elommt, dem ganzen Treiben einen 
ganz eigenartigen Stempe aud cken. 

ir hatten in dem am Hafen liegenden Hotel de la Ville, dem en 

Gaſthof der Stadt, unſer Quartier genommen, das allerdings ſehr über 
füllt, und wie die 1 hir ausweiſt, auch ziemlich theuer war. Trotz un⸗ 
ſeres Proteſtirens, mußten wir 3 Treppen hoch al erhielten dafür aller⸗ 
zur eine Stube, von welcher wir einen Theil des Hafens überſehen 
onnten. 

Mir war in Folge meiner nächtlichen Erkrankung recht ſchlecht zu Muthe, 
und ich beeilte mich, da Bäder im Hauſe angezeigt waren, ein Seifenbad 
u nehmen, das bekanntlich am beſten und ſchnellſten eine Beſſerung berbei⸗ 


ührt. 0 

Da der Preis der Seifenbäder 75 Kreuzer, alſo 15 Sgr., auf dem Preis⸗ 
Courant, der in der Badeſtube hing, verzeichnet war, ſo wollte ich, da ich 
kein Freund von dem „auf Rechnung on bi, ſofort bezahlen, was 
jedoch mit dem Bemerken abgelehnt wurde, es ſei das Bad bereits notirt. 

Auf der Rechnung fand ich daſſelbe auch mit faſt dem doppelten Preis 
angeſetzt. — Ich wollte dies nur nebenbei bemerken, um zu warnen, über⸗ 
Aang beſonders aber in Trieſt, nichts auf Rechnung ſchreiben zu laſſen. 

as Diner war leidlich, — wir kamen in die Nähe einer ſehr hübſchen 
Frau zu ſitzen, die wir vorher ſchon auf unſerer Reiſe getroffen und die hier 
mit dem Gemahl, Sohn und Tochter ſich pereinigt hatte. 
„Durch Vermittelung des Gemahls, eines naar, konnten wir uns 
einer Geſellſchaftsfahrt auf einem Dampfer nach Miramare anſchließen, die 
recht befriedigend war. 5 | 

Das Fleckchen Erde, auf welchem der verſtorbene Kaiſer Mar von Mexico 
als Erzherzog ſein Daſein hingezaubert, war, bevor es zu einem wahren 
Paradie ſe umgeſchaffen wurde, ein ſteriler kahler Felſen, aber in ſofern glüd- 
lich gelegen, als es vollſtändig durch die nordöſtlichen Höhen geſchützt liegt, 
ſo daß z. B. die böſe Bora, dieſer furchtbare Winterſturm, hier gar nicht 
iu ſpüren, indeß in dem eine Stunde davon entfernten Trieſt bekanntlich 

einen gezogen werden müſſen, um das Hineinreißen der Fußgänger ins 
Meer zu verhindern. n 

Durch dieſe geſchützte Lage iſt in Miramare auch eine vollſtändig ſüdliche 
Vegetation und findet man z. B. hier Camelienbäume, deren Stämme von 
einer Stärke, wie ich ſolche noch nirgends geſehen. 

Die Anlagen find ſehr geſchmackvoll, wenn auch freilich etwas zuſammen⸗ 
edrängt; ven erheben ſich terraſſenartig vom Meere, deſſen Wellen den 
els unmittelbar umſpülen, auf welchem das kleine, niedliche, im geſchmack⸗ 

vollen Style hergeſtellte Schloß, deſſen Bild ja ziemlich verbreitet und be⸗ 
kannt, erbaut iſt. Das Innere iſt noch jo erhalten, wie es Kaiſer Mar ver: 
laſſen. Beſonders ſchön iſt das Zimmer mit der Ausſicht nach Trieſt. Das 
coloſſale Fenſter, aus einer Scheibe, gewährt einen wundervollen Blick übers 
Meer und nach der Stadt. f J 

Wir kehrten nach Sonnenuntergang zurück und ich mußte ins Hotel 
flüchten und Thee trinken, indeß mein Freund ſich der ungariſchen Familie 
anſchloß und den ſogenannten Corſo beſuchte, wo die elegante Welt von 
Trieſt in der Kühle promenirte. Be 

Beſonders anregend und intereſſant iſt der Hafen mit feinem belebten 
Treiben und feinen ſüdlichen Geſtalten aus Afrika und Aſten. 

Einen wunderbaren Eindruck machte auf uns Norddeutſche die Maſſen⸗ 
Verladung ſüdlicher Erzeugniſſe, namentlich der friſchen Feigen, Früchte von 
Fauſtgröße, 10 Stück & 1 Kreuzer, alſo ungefähr 4 Pf., der Waſſermelonen, 
aber auch feinere Früchte, als Ananas, Pflaumen ꝛc. — desgleichen der 
Fiſche, Auſtern und kleinen Krebſe. 5 f 

Auch einige Kriegsſchiffe, ein Engländer, ein Amerikaner, lagen im Hafen 
und ſahen ſehr ſtattlich aus. 8 

Wir gaben die Beſichtigung der Adelsburger Grotte auf, da ich fürchtete, 
4 Nacht o — doch dabei erkalten könnte, und fuhren bis Gratz, wo wir 
ie Na ieben. 2 A 

Intereſſant iſt der ſogenannte Kerſt, dieſe 100 Quadrat⸗Meilen große 
Wüſtenei, auf welcher noch vor ein paar hundert Jahren der wundervollſte 
Eichenwald exiſtirte, und der zur Einöde gemacht wurde, als die Stämme eine 
Maſſenverwendung fanden, um Venedig darauf zu erbauen, ohne daß man 
dieſe Flächen wieder in Cultur gelegt hätte. 

Auf dieſer Wüſtenei, in welcher ſich auch wieder ſehr hübſche Oaſen 
finden, auf welchen namentlich reiche Trieſter ſich Villen gebaut, um hier 
ihre Sommerfriſche während der heißen Jahreszeit zu genießen, ſtürmt im 
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worden ſind. f Fe: ! . . 

Da die ganze Gegend eigentlich nur ein Fels ift, jo liegt es klar auf 
der Hand, daß ſolche Stürme das bischen Erdreich, das auf dieſen Felſen 
ſich in früheren Jahren geſammelt hatte und von der Cultur, namentlich 
durch den mojeftätifen g 3 . 1 
und in alle vier Welttheile geblaſen wird und kein ſchützender Eichwald die 
Kraft des Sturmes bricht. ; 

In den Niederungen hat ſich das Erdreich ſelbſtredend beſſer gehalten 


und ſogar vermehrt angeſammelt, weshalb ſich dort auch ſogar eine üppige 
Vegetation findet. Leider ſind dieſe ſo begünſtigten Stellen nur zu gering 


gegen die ganze lache. . . > 

Früher, als hier die tauſendjährigen Eichen ſtanden, konnte die Bora 
ihre Kraft nicht ſo entfalten, wie es a der Fall fein ſoll, wo die Schnee⸗ 
ſtürme in einer Weiſe raſen, daß die Communication oft Wochen lang unter⸗ 
brochen und ſelbſt die Eiſenbahn ihre Fahrten einſtellen muß. 

Bekanntlich geht ein Eil . h Wien 
welchem man die Fahrt zwiſchen beiden Orten in 15 Stunden 0 — 
derſelbe führt nur erſte Claſſe, war daher für uns, deren Rundreiſe⸗Billet 
nur für die zweite Claſſe lautete, unbenützbar. 5 

Dis gewöhnlichen Schnellzüge, von denen wir den früh abgehenden be⸗ 
nutzten, fahren dagegen 21 Stunden, und da ich an der einen Nachtfahrt 
von Venedig nach i 
Grab. — Leider trieb mein Unwohlſein uns immer weiter, um jo bald als 
möglich die Heimath zu erreichen, und ſo durchflog ich die zum großen Theil 
wunderbar liebliche und anmuthige Gegend mit wenig Aufmertſamteit. 5 


Nur der Semmering gewann mir noch das Intereſſe ab, was er zu be⸗ 


anſpruchen hat. — Hier wird bekanntlich der von Weſten nach Oſten im 


fortlaufenden Zuſammenhange ſich fortziehende Höhenzug, der Italien von 


Deutſchland, beziehungsweiſe die Schweiz und Frankreich von Italien trennt, 
ebenſo von der Bahn, wie in Tirol am Brenner, überſchritten und iſt die 
Bahn⸗Anlage, weit früher als die Brennerbahn erbaut, zum großen Theil 
viel 1 5 5 und erſtaunenswerther in ihrer Ausführung, als jene, die 
lediglich die beiden nach Süden und Norden abfallenden Flußthäler benutzt 


hat, indeß der Semmering die Höhen mehr durch die quer gelegten Linien 


überſteigt und die hier befindlichen Thäler mehrfach auf langen, in ihrem 
Bau großartigen Viaducten überſchreitet. 5 
In die Ebene gelangt, eilt man Wien nun mit raſchen Schritten zu; 


wir trafen Nachmittags 5 Uhr dort ein und ſtiegen in einem Hotel garni, 


Kloſterſtraße 4, unmittelbar neben den Capuzinern, dem Erbbegräbniß des 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, ab, das uns von unſerem Reiſebegleiter bes 
ſonders empfohlen war. 


Unſer dreitägiger Aufenthalt in Wien gehörte leider nicht zu den An⸗ 


nehmlichkeiten der Reiſe, und ich trennte mich mit leichtem Herzen von der 
Kaiſerſtadt an der blauen Donau, um nur bis Pardubitz noch unſer Rund⸗ 


reiſebillet zu benutzen und dann über Königgrätz und Breslau unſerer A 


Heimath wieder zuzueilen. x 1 25 5 g 
So hatte denn meine fo ſchöne Reife mit einem böſen Omen in Königs 


grätz begonnen, und endete auch nicht gerade angenehm, denn ich War 


mich recht unwohl, als ich dieſen Ort aieder erreichte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stuttgart, 22. Sept., Abends. 
brachte der König den Toaſt aus: Den Geſinnungen Würtembergs, 
ſowie den Meinigen den wärmſten Ausdruck gebend, trinke Ich auf das 
Wohl Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, 
des ruhmreichen Feldherrn der deutſchen Heere, Se. Majeſtät der Kaiſer 
lebe hoch. Der Kaiſer erwiderte: Geſtatten Mir Ew. Majeſtät, 
Meinen Dank für die ausgeſprochenen Geſinnungen zu ſagen. Der 


r die Bora mit einer Kraft, daß ſchon Cifenbahnzüge umgeworfen 


= 
1 


elſen geſchützt wurde, gegenwärtig leicht fortgeführt 


lzug von Trieſt nach Wien und umgekehrt, mit 2 
. 


rieſt gerade genug hatte, ſo blieben wir die Nacht in 


Bei dem heutigen Galadiner 


heutige Tag hat den Beweis geliefert, daß Eurer Majeſtät Befehl, die 


Truppen nach neuen Principien auszubilden, vollkommen erfüllt wor⸗ 
den iſt, denn Ich habe die Truppen heute in vortrefflicher Verfaſſung 
gefunden. Da Ich weiß, was dieſelben im Kriege leiſteten und Mir 


auch die Freude wurde, fie auf zwar blutgetränktem, aber ſiegreichem 2 


Schlachtfelde zu ſehen, fo weiß Ich auch, was Ew. Majeität in aller 
Zukunft von denſelben zu erwarten haben. Ich trinke auf das Wohl 
Ew. Majeſtät, des ganzen Königshaufes und der Truppen des ganzen 
Würtemberger Landes. Um 7 Uhr war Galavorſtellung im Theater, 
ſie war ſehr glänzend. 
miſch begrüßt. Nach 9 Uhr war Zapfenſtreich, von 15 Muſikcorps 
ausgeführt. a 

Paris, 22. Sept. Der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, 


begiebt ſich nächſten Montag wieder in Urlaub und kehrt, dem Ver⸗ 


nehmen nach, erſt im October auf ſeinen Poſten zurück. — Das 
Journal „Temps“ erklärt die Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter, 
Fürſt Orloff, dem Herzog Decazes einen Congreß vorgeſchlagen habe, 
für unbegründet. — Nach einem Telegramm der „Liberté“ aus 


Der Kaiſer und das Königspaar wurden ſtür⸗ 1 


Guayaquil (ehemalige Hauptſtadt der Republik Ecuador) iſt in der 


Republik Ecuador eine Revolution ausgebrochen. Der bisherige Prä⸗ 
ſident Borrero wurde ſeines Amtes entſetzt und Vintimilla zum Prä⸗ 
ſidenten ernannt. 

Konſtantinopel, 22. Seyt. Ein aus etwa 100 Mitgliedern 
beſtehender großer Rath wird Sonnabend zur Berathung der Waffen⸗ 
ſtillſtandsfrage zuſammentreten. 


New⸗York, 22. Sept. Der geſtern gemeldete thätliche Zuſammen⸗ 


ſtoß zwiſchen Schwarzen und Weißen hat nicht in Georgia, ſondern 
in Südkarolina ſtattgefunden. Die zu Hilfe gerufenen Truppen haben 
die Ruheſtörer zerſtreut und die Ordnung wiederhergeſtellt. 


(Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 5 

Paris, 22. Sept. Nach einem angeblich vom egyptiſchen Finanz⸗ 
miniſter unterzeichneten Telegramm ſoll das Converſions-Decret 
annullirt und die Zinſenreduction der egyptiſchen Staatsſchuld be⸗ 
ſchloſſen ſein. 

Konſtantinopel, 22. Sept. Die Pforte erklärte den Botſchaftern 
trotz der ſerbiſchen Proclamirung des Königthums die Friedensver⸗ 
handlungen fortſetzen zu wollen. 

Cettinje, 22. Sept. Der Fürſt von Montenegro iſt hierher 
zurückgekehrt und wird, bis die Waffenruhe abgelaufen, hier verweilen. 


Brlgrad, 22. Sept. Der ruſſiſche Thronfolger überfandte dem 
Fürſten Milan ein koſtbares Geſchenk mit einem eigenhändigen Hand⸗ 


ſchreiben. Die ſerbiſchen Rüſtungen werden energich fortgeſetzt. Groß⸗ 
artige Armeelieferungen ſind ausgeſchrieben. 
Knin, 22. Sept. 


gemeldet. Die Türken werden von Deſpotovie verfolgt. Dieſelben 
hatten 150 Todte, eine große Anzahl Verwundete und verloren zwei 
Fahnen. 


[Königs⸗ und Laurahütte. 
daß der Bruttogewinn im verfloſſenen Jahre ſich auf 1,232,000 M., d. i. 
2,894,865 M. weniger als im Vorjahre, belief. Da die Geſammteinnahme 


für verkaufte Producte 4,464,833 M. weniger als im Vorjahre betrug und 


allein pro 100 Kilo Walzeiſenwaare eine Mindereinnahme von 6,54 
Mark ſtattgefunden hat, glaubt die Direction dieſes Reſultat als 
ein immerhin noch befriedigendes bezeichnen zu dürfen. Von dem 
Brutto ⸗ Gewinne, welchem der Saldo ⸗ Vortrag aus dem Vorjahre 
1 find 600,000 Mark auf Amortifation der Werks⸗Anlagen 
zu kürzen, ſo daß ein Nettogewinn von 639,764 M. verbleibt. Von dieſem 
geben die Dotirung des Reſervefonds mit 10 pCt. und die ſtatutenmäßigen 

ntiemen für die Geſellſchaftsbeamten ab und es reſtirt ſodann eine Summe 
von 544,089 M., aus welcher an die Actionäre eine Dividende von 2 pCt. 
oder 12 M. pro Actie vertheilt und auf das nächſte Jahr 4089 M. vorge⸗ 


tragen werden. 

Wien, 22. Sept. [Die Einnahmen der Eli 4501 Wertbahn] 
betrugen in der Woche dom 9. bis zum 15. Sept. 334,094 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme 
von 61,632 Fl. 


Aus Liono in Bosnien wird ein bedeutender 
Sieg der Inſurgenten unter Oberſt Deſpotovies über 6000 Türken 


Der Geſchäftsbericht pro 1875/76 ergiebt, 
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— ren. Im Uebri, en ſtellten ſich die Deportſätze wie folgt: Lombarden 1,251 matte Stimmung 
IF M., Franzoſen 140 „Disconto⸗Commandit 1 pro Mille, Köln⸗Mindener | fü Um für ſehr mäßige An⸗ 
1% erliner Börse vom 22. September 1876. % ve Neue 1 pro Mille, Bergiſche 1 pro Mille, Rumänen —. Noch 55 1 5 l 10 

| 8 Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. ein anderes Moment deroutirte die Börſe, nämlich der Beſchluß des Auf⸗ 
Consolidirte Anleihe, 4 ½ 104,75 ba Amsterdam 100 Fl... 8 T. ichtsraths der Berliner Handelsgeſellſchaft, auf die jungen Actien eine 
1 u 1876 „| 4 75 bz C rocentige Einzahlung zu fordern. Er wurde emlich leidenſchaftlich mit 
Staats- Schuldscheine. 3½ 9420 bz Faris 100 Fre dem Ausgebot der Actien zu weſentlich niedrigexem Preiſe beantwortet. 
Präm.-Anleihe v. 18583 ½ 137 bzö Petersburg 100 8R .. Zehn Procent billiger fanden ſich aber Nehmer, welche nach der Begründung 
C. 1 e ee , der Einzahlung in dieſer durchaus keinerlei bedrohliche Anzeichen entdecken 
esche 2 konnten. Die Feſtſetzung des Courſes gab übrigens zu vielem Hin und 
osensche neue. 2 1275 1 Dieſer Zwiſchenfall übte denn auch auf die Geſammt⸗ 
(Schlesische . .. 37 — Eisenbahn-Stamm-Actien. altung des Verkehrs einen nachtheiligen Druck. Die internationalen Spe⸗ 


f Divid. pro| 1874 | 1878 Cf. culationspapiere eröffneten mit geſtrigen Schlußcourſen, gingen aber in Folge Weizen loco 180 —220 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, fei 
Pommersche 97 l . E A 9 1 ner 
IJ ſbosensche 4 ee 13 1 3058 I des bei der Liquidation auftretenden Stückeüberfluſſes in den Notirungen zurück. . * per Auguſt⸗September — M. bez., 
2 — * * ER , Berlin-Anhalt .. 8% |8 4 109,50 b Oeſterreichiſche Nebenbahnen trugen eine wenig feite Phyſiognomie, blieben ctober⸗November 200 bis 
. R j | 97’ ba F | 33750 N Er gie e wi 5 nur wenig 15 25 Aer „bez., per April⸗Mai 
an hlesische ..... 4 | 97,30 bc Äperlin-Hamburg.. 1214 110 4 1181.40 ba alizier und Oeſterr. Nordweſtbahn gewannen gegen den Schluß der Börſe 
5 ne 11 e [Be Ae (| = ei See an Feſtigkeit. Die localen Speculations⸗Effecten folgten dem allgemeinen — vom J. September. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 199 M. — 
Sg ind Pr&mtenseh 1314 110870 br Berl, -Potad-Magdb 1 f 7 182 bs Strome und gingen bei gerimofügigen Umſätzen in den Notirungen etwas Roggen loco 146—185 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 
. „ Böhm. Westbahn. 3 5 s 276060 bz zurück. Disconto⸗Commandit 117,25, ult. 118,50 bis 117,25—117,50, Dort⸗147—149 M. ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 174 
F ˙——T—T—TTCCCCVCVVCCCCV 1971-150%% Di. betr 
Badische 35 Fl. 0 n- Minden.. . 8% 44% 5 aatsanleihen konnten ſich nicht auf ihren geſtrigen Notirungen behaupten. | erauifiter 4 M. ab Bahn bez., per jahr 157% —156 bez., 
* ee Loose 110% K Cuxhaven Elsenb. se eee Der Verkehr war aber auch in dieſen Werthen ſehr gering. Oeſterreichiſche] per Auguſt⸗Sept. — M. bez., per September:Dctober 149% 140 M. ber 
5 Dux-Bodenbach.B| 0 |® |4 | 8 ba@ Renten und 1860er Looſe fanden noch einigermaßen Beachtung. Ruſſiſche per October⸗November 151—150 M. bez., per November⸗December 153 bis 
ene | Fremd. Bin. Aalen. ö 3 1 90 bab Werthe ſtellten ſich beſſer und Pfd. Sterl.⸗Anleihen büßten etwas am Courje 152½ M. bez. Abgelaufene Anmeldungen — vom 1. Sept. Gekündigt 
Sover. 20,40 be. JeinLi.Leip. — — Hannover- Altenb. 0 9 4 140 b fein, 1864er Prämienanleihe und Bahnen zogen etwas an. Preuß. Fonds 27,000 Etr. Kundigun Spreis 19% M. — Gerſte loco 130—175 M. nach 
* denen 1088 b. Bess ee b2[Kaschau-Oderherg| 6 5 5 | 3960 ba waren feſt, nur Prämienanleihe ließ, wie immer nach ſtattgehabter Biehung, Qualität gefordert. — Safer loco, 128—168 M. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
5 Be e Fed e 5 5 1 „1.48 . 8 1 Aisch Staatspapiere ſehr 7705 98 In 1 55 1 AA 8 1 1915 En 992. 0 er — . — 
* e #6 18" rioritäten waren Galiziſche in guter Frage. Rudolph⸗Bahn begehrt.] M. bez., pommerſcher 162— bez., ſchleſiſcher 155—162 M. bez. pol⸗ 
1 . Hypotheken-Certificate. Magdeb. Halben 934 la 100,75 U. Beide und Ruſſiſche ae fanden wenig 3 Auf dem nischer — N. bez., galiziſcher 142—150 M. bez., böhmiſcher 160 —165 M. 
1 KrubprnclePartial-ODL|6 102,50 bzB eee 2 1 r 8 *. K 4 Fiſenbahn⸗Actienmarkte ſtagnirte der Verkehr faft vollſtändig. Die ſchweren] bez., ungariſcher 140—146 M. ab Bahn bez., per Frühjahr 152—151% M. 
* Unkb,Pid. dPrälyp-B. 30 es 57 Meins-Ludwiesh. |6 6 4 100 10 ba Bahnactien hielten ſich meiſt unverändert im geſtrigen Niveau, die rheinifch: |bez., per Sept.⸗October 153—152 M. bez, per October⸗November 14874 bis 
Douche Hyp. B. b. 495,75 baG Niederschl. Märk. 4 4 43.134 80 bz weſtphäliſche Speculationsdeviſen behaupteten gute Weßbaben leichte Bahnen 148 M. bez., per Nevember⸗December 147% M. bez. Gekundi t 6000 Ctr. 
f. do. do. 5 [101 bzG n — 1045 : —.— bz ſehr ſtill, nur Schweiz. Unionbahn und Schweiz. Weſtbahn höher und ziem: | Kündigungspreis 152 M. — Erbſen: Kochwaare 169—200 M., Futtervaare 
Buga. ent- B50 4765/01 5 5, [ oestere-Fr. SB.) 8 96 447007 b lich lebhaft, Rumäniſche 6% Obligationen recht beliebt und ſteigend. Bank⸗ 160—168 .— Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 
Daze. et 0 10050 ba Oest. Nordwestb. 5 5 56 223 bz actien ruhig. Centralbank für Induſtrie beſſerte wiederum die Notiz. 28,50—26,50 M., Nr. 0 und 1 26,50— 25,00 M. bez. — Roggenmehl pro 
| do, do. do. 4½ 98,50 bz 93 9˙ 7 7 12 2 Deutſche Bank lebhaft und ſteigend. Bank für Rheinland beſſer. Berliner] 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 25,00 —23,50 M. bez., Nr. 0 
dene HAPrBd-CrdB.5 | b echte U. Bang 6% 4% 1 1802 , Bank (alte und junge) anziehend. Thüringer Bank zu höherer Notiz nicht und I 23,25— 22,00 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 9 und 1: 
Bw 3 Arn Schuld, do. 5 100 ba Reichenberg-Pard. 43 40 4½ 40,5 daß | unbelebt. Schaaffhauſen beſſer. Braunſchweiger Bank bei regem Verkehr incl. Sack per April⸗Mai 21,9522 M. bez., per September 22,55 M. bez., 
Ant Rosd cn |101,50 pc [Rheinische ., .. . A ſteigend. Antwerpener Centralbank niedriger. Centralbank — Bauten per September⸗October 22,30 —40 M. bez., per Octbr.⸗November 21,95—22 
e Hr nachgebend. Weimariſche Bank gedrückt. Induſtriepapiere betheiligten ſich[ M. bez., per November⸗December 21,95—22 M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. 
e. 40 P. fl. Em. 8 1015 va Rumän. Eisenbahn] 4 .| 24 ja | 15,70 ba wenig am Verkehr. Gericke Weißbierbrauerel anziehend. Viehhof kam eben: Kündigungspreis 22,45 M. — Oelſaaten. Raps — M bez., Rübſen — M. 
Soth. Präm.-Pf. I Em. 5 109 ba Schweiz Westbahn 0, ,, 42 bc falls höher zur Notiz. Germania beſſer. Continental⸗Pferdebahn belebt] bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 71 M. bez., per April⸗Mai 74 


, Em. Stargard - Posener] 4 4 
DER 7 Thüringer Lit A. 76 8 
7 


105 1218 1 und ſteigend. Centralſtraße in pure Verkehr. Hartmann Werkzeugmafchinen |bis 73,5—6 M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗Oct. 
Warschau-Wien, 10 


1 199 bzB beliebt. Freund Maſchinenfabrik lebhaft. Annener Gußſtahl fand gute 71,5—3 M. bez., per October⸗Novbr. 717—3 M. bez., per Nopember⸗Decbr. 
sr g 1 Inter m . — und N 515 Be 72,5—3 M. bez., 2 e yon — 53 bei. te 1 Ctr. gr 
Fisenhahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. Kohlen, Pluto, Gelſenkirchen und Redenhütte anziehend. Hibernia behauptet. | digungspreis 71 M. — Leinöl loco — M. bez. — Petroleum loce per 
er G 22 ! Victoriahütte ſchwacher. j Kilo incl. Faß 45 M. ab Bahn bez., per September 43 M. bez., per Sept. ⸗ 
27 Schwach. Credit 252%, Lombarden 130, Franzoſen] October 41,5 M. bez., per Oct.⸗November 41 M. bez., per November⸗December 


do, do. 
do, 5% Pf.rkzIbr. m. 19 
„ 4½ do, do. m. 110 


Berliner Nordbahn 0 — fer. — — Um 2% Uhr: 
Hase. > 5 8 2086 a 471,00, Kachsbant 158%, Disconto⸗Commandit 117%, Dortmunder Union 40,5—7 M. bez. Gekündigt 1250 Ctr. Kundigungspreis 42 M. 
* o s 3690 d 9,80, Laurahütte 67%, Cöln⸗Mindener 104%, Rheiniſche 116%, Bergiſche Spiritus loco „ohne Faß“ 52 M. bez., mit leichten Gebinden — M. bez. 
e 34 218 81%, Rumänen 15,70, Turten 12%: = Speicher 5 Di be, zu Br ber, „der, Ayril-Mai, 522 "51,5 
ee en — bez., per Auguſt⸗September — M. bez. per Septbr.⸗Octbr. 52—51,5 M. 
Magdeb.-Halberst. 3% | 31 |314| 70,40 br , u 2 N 
0 Ausländische Fonds. ag 0. "Lit &. 5 |5 „ de dag Wien, 22. Septbr. [Wochenausweis der geſammten Lom bardi⸗ 805 7 e Ranemer 2 . ar . re 
oft Süberrente 3. f 0 0 r Som. Südbahn. | 0 g. 550 b (fen Eiſenbahn] vom 9. bis zum 15. September 1,625,203 Fl. gegen , e. Gekundigt 20,000 Siier. uHaiaR 
en rette 5 a, Sas . in! 6% | 644 [6° 11120 ba 1,504,755 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 4 Breslau, 23. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Ye u. 2 1 ) , % Li. 58 hoe Bum inter e ehreinnahme 120,447 a 8 $ Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ftärferem Angebot Preiſe 
r rn , „ — 5 a 2% 23 - ten, 22. Septbr. Die Einnahme des italieniſchen Netzes in der Woche] unverändert. 


vom 9. bis zum 15. Septbr. betrug 821,830 Fl., die Mehreinnahme deſſelben Weizen, feine Qualitäten gut gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
25,106 Fl., die Geſammt⸗Mehreinnahme des italieniſchen Netzes ſeit 1. Juli 16,80 58 1630 2720 Mart, gelber 16,60 —17,80 bis 19,80 Mark, feinſte 
d. J. 348,829 Fl., die Geſammt⸗Mindereinnahme des öſterreichiſchen Netzes] Sorte über Notiz bezahlt. 


40, Credit-Loose. 21050 bz 
£ Loose 
A, Präm-Anl. , 6ils Bank-Papiere. 


3 A Auge entehent 0 3 48808 ſſeit 1. Januar d. J. 501,024 Fl. Roggen, in ruhiger Hine per 100 Kilogr. neuer 16,50 bis 17,00 bis 
ut Berl, Kassen-Ver. 1917, A ‘ 160 @ ——— 8 Bit 1 7 es —— De —— p 100 Kilo neue 13.60 
ke et ee J erſte, nur feine Qualitäten behauptet, per gr. 
Sener, r de Telegeaphifche Fu und Börfennacpricten, bis 1480 Mart, weiße 15,00—-15,40 Mart 
iss Bresl. Disc-Bank | 4° |2 4 | 815 @ Frankfurt a. M. 22 855155 1 30 Minuten. [Schluß Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilogr. neuer 12,80 bis 13,80 bis 
40. do. Bresl. Maklerban — — . M., 22. S 5 t 1 . „14,50 Mark. x 
do. 5% Anleihe Bresl. Makl. Ver. B. 4 r Courſe.] Londoner Wechſel 204,75. Pariſer Wechſel 81,13. iener| ’ i boten, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 
>, Französische Bunte , . 128%. Caligier Erben bernachleſſtgt per 100 Kiloge, 16,60-—17,60—19,80 Mart 
nnr . r . Mart. 
Darmst. Zettelbk. 6% | 5% 4 | 95008 _ 837%. ee 1057 1 Rn iſche oben 1864er Abe 272 = Eupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,30 Mart, blaue 
5 40. Reiches.. 4% 880 be Ercditactten ) 125%. Defterreichiihe Nationalbank 725,50. Darmſt. Ban Wicken ſchwach beachtet, ver 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — do. Hyp-B. Berlin| 74 | 7% 4 b. 110774. Berliner Bankverein 849%. Frankfurter Wechslerbank 827. Oeſter. Delſaaten gut verkäuflich. 
FTiunsche 10 Thlr-Loose — — Dine mm- AH? 7 f 18.28.4750 be deutſche Bank 92%. Meininger Bank 77%. Heſſiſche Ludwigsbahn 100. Shlaslein in matter Haltung. 
"Türken-Loose 29,90 bak Genossensch.-Bnk.| 6 5 1 905 Oberheſſen 73%. Ungariſche Staatslooſe —, —. do, Schatzanweiſungen Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
N do. junge 8 5½ 4 alte 87%. do. Schatzanweiſungen neue 86. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. Schlag-Leinfaat .... 26 75 25 30 23 — 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Goch. Grader. 9 8 59%. Central⸗Paciſie 9874. Reichsbank 158% . re 31 50 29 50 28 50 

rg.-Märk, Serie II. 10 99,50 6 Hamb. Vereins- B., iI % 99 4 dc . bei mäßigem Umſatz ziemlich feſt, Bahnen und Banken Winterrübſen 30 25 28 25 — — 

I. do. VL Hannoy. Bank. . .| 6 15 wächer. i bien . . . 29 25 27 25 5 

49, Hess Nerdbeh 5 104. Königsb.Ver. Bank 15 sw 6785 Nach Schluß der Börfe: Crevitactien 125%. Franzoſen 235%. Lombar⸗ Er EA Fe 
iBerlin-Görlits. \. . 310, 1098 ba ae Gred.-Anst, 94 3 f 8 0 Feed a Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. 1860erLooſe —| Rapskuchen 0 feft, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep⸗ 
hr » a N 1 Wo x "a 35.25 b uxemburg. Ban =. , 2 5 7 50 a 
eee Fra Li Diem 620 905 re 4. 4, [5% 8 un STE, * 25 1 8 6. (schluß ⸗Courſe] Hamb ad ae ee age, per — Rune. eg — = 
do. 2 5 Lds.-Bl.(3 0 4 amburg, 22. Septbr., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger ngebot, rother ohne Zufuhr, per ilogr. 
= Zi ES Nordd. Bank. AB 10 6. 4 St.⸗Pr.⸗A. 116, Silderrente 58%, Ereditactien 125, 1860er Looſe 103%, bis 5 ider ſchwach zugeführt, per 50 Kilogr. 55—58—62 
4% MU 12 he Nordd. Grunder-B.| 0% 1 1 ran 885 rc 194% Anu 127 Angle douche 46 „bis 66 Mark, hochfeiner über Aut Kilogr. 32—35—38 Mark. 
70 4 1 9 f Attien 6 jütte ommerzbank 34%, Norddeutſche „Anglo⸗deutſche Umſatz, per ilogr. 32—35— a 
do do. K. 4% 91,50 bag JOest! Cred.-Actien) 6% | 5, |4 n 5 3 2, Angle „ Tbymothee ohne „ gi \ ' h 
1 18705 93,25 b [Posner Prov. Bank 6 2 4 nternationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. L in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,50 bis 
n 1, 910 e 9% 1 1680 104½, Rhein⸗Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Martiſe e do. 81%, Disconto 3350 dat nen 999503050 Mark, Roggen fein 27,50— 28,50 Mark, Haus⸗ 

e . ß 10,00-11,00 Dart, eigen 

; ® en hear Sächs. Cred.-Bank| 5 4 echſelnotirungen: a 5 5 ; : ; 
1 VS oe [Seht arr. 4 8 20, 49 Ur, 20, r p x 
eee ee Br., 164, 50 Gd., Paris 80, 85 Br., 80, 25 Gd., Petersburger Wechſel Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
n 5% 0 ‘ Pr b 4 263, 50 r., 261, 50 Gd 9 Sternwarte zu Breslau. 
elmar. Bank... N 5 „ 7 * hr 2 fi 
Wiener Unionsb, “ 5 2% 4 | 98 6 g Wenig 77 T e e W 5515 Selbe 22. 3 Nachm. ZU. | Abds. 10 UH. Mor sl. 

. 5 oco ruhig, a ermine Rogge g. . . 802 . 50-8 
1 eee In Liquidation. Weizen pr. September⸗October 199 Br., 198 Gd., pr. November⸗December Luftwärme + 2 2 ng 8 
nr. Berliner Bank. J 9% l [m] 8450 b pr. 1000 Kilo 204 Br., 203 Gd. — Roggen pr. September⸗October Luftdruck bei 0°. - . . 333 188 967 301 

re 4 6 ieee 144 Br., 143 Gd., pr. November⸗December pr. 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. a 5 37,99 90 pt. * 92 pCt. 
= Berl.Prod-MakL-B|0 | cr. — Hafer ruhig. Gerſte flau. NRüböl ftill, loco 73%, pr. Mai 73, pr. October] Dunjtjättigung - - - . 75 pCt. 0 4 N 1. 
Dan Berl. Wechsjer-B, 2 — fen 88 br. an fun 74. aden Ran. pr. 55 Abl r. Detober: au 1 > 72 et Halter 
G6 .. RN U 5 o ftr. 78, November : pr. November⸗December ar br. il⸗Mai pr. ettenrn . 5 
. ÜR 3 01e e Hanne. Wan N 815 15 BI 8 Ste 100 ö 9 aste, ehr, ft, Umfap, BOW © a Beisalsum sin, Wärme der Oderuru . .. 7 Uhr Morgens + 9,7. 
5 eee 2 tandard white loco 2 r., 7 N. ember d., lau, 23. Sept. nd.) B.- P. 5 M. 22 Cm. U.B. — M. 66 Em. 
Brieg-Neisse 4% . eee Pr Ich pr. 8 125 = 1 e lle] Anf a icht . Fr 
7 Pr.-Wechsler-Bnk.|0 — |. | — — erpool, 22. Septbr., Vormittags. [Bau e.] (Anfangsberi ir t nachgeahmt, aber nicht oft „nachgemacht“ werden. 
. a 9 ö Ver. Bk. Quistorp| 0: | — für.] 30 B Muthma licher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 9000 Ballen, In erde dau ane Ven eitung leſen wir fol endes Inſerat: „Anz, 
8 do. Star 11 Ker Industrie-Papiere davon 1 Ballen amerikaniſche, 8000 Ballen oſtindiſche. > derkauf. Seit zehn Jahren betreibe ich mein Hur und Manufactur⸗ 
ein Berl, Eisenb-Bd-A. 1% | — ftr. 138 B Liverpool, 22. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] waaren⸗Geſchäft und thank God mit Erfolg. Ich babe aber die Anſicht, 
— 0. Närschl. Zwgb. D. Eisenbahnb.-G.| 8 0 4 Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. daß man auch ſeinen Nebenmenſchen Platz zur Entwickelung ſeiner Talente 
en e 11008 F Stetig. Amerikaner auf Zeit Yas D. höher. Amerikaner aus irgend einem laſſen muß, wenn man fo viel hat, um gut zu leben. Wozu die Anhaufung 
rr e erat Gummiteh: is 4 Hafen neue Ernte October Rovember⸗ und November⸗December⸗Verſchiffungf des großen Capitals in einer Hand. NL babe genug und darum ber: 
e do. Paplerſabr. 0 la 5 Vue, December: Januar⸗Verſchiſfung 5 ¾, alte Ernte September⸗October⸗ kaufe ich zu Schleuderpreiſen. Josua Knüppelholz, 85, Downstreet.“ 
2 —— 5 15 —— 3 Westend, Com- G. — ftr. a e eee dane 560 ö 8 Dbolerah 4 N 

ux-Bodenbach, . . . a ze iddl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 5, fair Dhollera „mid 7 5 

. 8. 5 8 che Naar een 0 1 55 1 8 92 Be A ‚mine, Dioden) „fair Alter 1 7 Visitenkarten, 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 81,0 bz — Bengal! good fair Broach —, new fair Jomra bod fair Vomra 4 Sar. bis 20 
Bee: do, neues | 77,40 G Donnersmarkhütte 3 — 4/57 fair Madras 4%, fair Pernam 5%, fair Smyrna 5, 7 abr Egyptian 6%. „ he 100 Stück für 15 Sgr bis A Sgr. 
U: au-Oderberg ...5 | 56,60 bz& Dortm. Union... F & ; 12r - 74 7 ein- un ng, N R hkow 
Könige- u. Laurah. 2. 83 l 0 we 9 30 15 He Gwlaw 10% = Damenbedienung. Has Jr. 
Ung. Ostbahn. h auchhammer .. — ater Taylor ’ ater Micho r Water Gidlow 1 ich, . —— — 
0 MLamberg-Ceernowitz . 5 13 4 Water Clapton 10%, 40r Mule Mapoll 9%, 40r Medio Willinfon 11%, 8251f e 9 brate. Ein J Mann, fich unter 16 Jahren, 
4. do. III. 3 60 0 Redenhütte .... - — 44 36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60r Double —— mit guten Schulkenntniſſen, wird als 
mährische Grenzbahns | 58,10 8 Schl. Kohlenwerke Ra Dean 14%, Printers %, %% 8Yapfd. 96. Markt feſt. Im erſten Stock des Hauſes Hum⸗ Lehrling fürs Comptoir meiner Fa⸗ 
5 Mähr, Sch, Centralb. . F 5 43 etersburg, 22. Septbr., Nachm. 5 Uhr. U dn e.]. Wechſel] merei Nr. 28 ſind 2 Zimmer zu ver⸗ brit per ſofort . ? 
U Kronpr-Rudolf-Bahn „5 050 0 Taraowitz. Bergb. 2 4 London 3 Monate 18 3 do. Hamburg 3 Mt. 270%, do. Amſterdam 3 miethen. Näheres parterre bei Krug. [42151 Guftau g in Breslau. 
f eee l. 3 2 n 0 4 1 do. abe 5 nr 15, ee 6 50 ( 55 asche 
6 0 9 . B N 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt. % - Imperials 6, 30. Große ruſſiſche 1 1 7 
JT Gifenbahn 169%. ui Bobenerevit Kfanpbriefe 1024. srivabise. 9. Die Ruſſiſche Caviar⸗Niederlage 
do. Obligationen s | 79 B Bresl. E-Wagenb, „% 67% 1 Petersburg, 22. Septbr, Nachm. 5 15 Productenmarkt.] 5 7 
 Werschnurwien I . 520 8 kreis Spinnerer.. 1 1 loco 51,00. Weizen loco 11,00. Roggen loco 7,25. Hafer loco 4,50. Han von B Pers aher in Myslowi 
do. IV. . s | 86,50 ba Görlitz. Eisenb. B. 24 | — 4 loco —. Leinſaat (9 Pud) loco 12,50. — Wetter: Trübe. 0 
do. N i d gegen Kaen 3 1 Antwerpen, 22. Septbr. Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ g verſendet [408 
Senl. Leinenind, . s 4 markt.] (Schlußberiht.) Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer t achaner Caviar 
Bank-Discont 4 pCt, do, Porzellan 0 4 ſtetig. Gerſte ruhig. T 
Lombard-Zinsfuss 6 pCt. WilhelmshütteMA.| 4 a 1a Kriweisen, 22. Septbr., Nachmittags. [Petrol eumm arkt.] (Schluß⸗ 5 wel Qualitäten 


lin, 22. Sept. Die heute anfänglich vorhandene Feſtigkeit, die von] bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 49% bez. u. Br., pr. Sept. 49 bez., 2 3 
5 a Unterſtüpung 1 1 t von Dauer. 08 beginnende 49 Br., pr. October 49% bez., 49½ Br., pr. October⸗December 49 bez., d. Brutto⸗Pfd. mit Ml. 4,75 U. Mk. 4,50. 
Prolongations⸗Geſchäft begegnete allerhand Schwierigkeiten, da es den leich⸗ 497, Br. pr. September⸗December —. Steigend. 
717... 2 aeämige, ÜRFEetGun], (eötfssian — Rassen; De Stein, 
lingen wollte, Koſtnehmer für ihre Waare zu finden. Die Deportgebote für 9, 00, pr. 20, 10, pr. „30, Dr. St 
Ludi von 1,40 M. 3 nicht atceplirt, man wollte höchſtens glatt vepor: | December 20, 50. Ruhig. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breßlan-, 


